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Wrhheint täglic wit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreik 
Danzig monatl. "0 PL 
(täglich frei ind Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
edition abgeholt 60 Pf. 
„Durch alle Boftanftalten 
2,00 ME. pro Quartal, ut 
Briefträger beſtellgeld 
2 Mk. 40 e 
echſtunden der Re 
m. Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


An unſere Leſer. 


Das Quartal, welches ſich nunmehr ſeinem 
Ende zuneigt, hat uns ſchwere Arbeit und heiße 
Kämpfe, aber auch reichen Erfolg gebracht. Die 
ſtetig wachſende Anzahl unſerer Leſer hat uns 
den erfreulichen Beweis geliefert, daß die Haltung 
unſerer Zeitung mehr und mehr Anklang in den 
weiteſten Kreiſen gefunden hat. Es wird unſer 
Beſtreben ſein, auch fürderhin in den ſchweren 
Zeiten, die uns noch bevorſtehen, unſere volks- 
thümlihe Haltung zu bewahren und das Ver- 
trauen unſerer Leſer zu erhalten. In den erſten 
Tagen des neuen Quartals wird die Entſcheidung 
fallen in den Zragen, die die Auflöſung des 
Reichstages herbeigeführt und den Inhalt des 
gewaltigen Wahlkampfes gebildet haben. Wir 
werden, wie immer, unſere Leſer ſchnell und zu- 
verläſſig von dem Gange der Ereigniſſe unter- 
richten, von denen wir hoffen und wünſchen, daß 
fie zum Wohl unſeres deutſchen Vaterlandes aus- 
fallen werden. 

Wir haben ferner Vorſorge getroffen, um 
unſere Leſer mit intereſſanten Feuilletons in 
der Zeit zu unterhalten, in welcher das politiſche 
Leben alljährlich zu ruhen pflegt. Für den Unter- 
haltungstheil haben wir zunächſt eine Erzählung 
der berühmten Schriftſtellerin A. G. v. Suttner 


„Der böſe Geiſt“ 


erworben, deren Anfang den neu hinzutretenden 
Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert wird. 
Für unſere geehrten Poſtabonnenten ermäßigen 
wir den Abonnementspreis vom 1. Juli cr, ab 
auf Mk. 1,80 pro Quartal und erſuchen höflich 


das Abonnement gefl. rechtzeitig erneuern zu 
wollen, damit keine Unterbrechung in der Ver- 


ſendung eintritt. 
In der Stadt koſtet der „Danziger Courier“ pro 
Monat 


60 Pfennig 


incl. Botenlohn und von den Abholeſtellen, ſo⸗ 
wie in der Expedition abgeholt, nur RE 


Herren: 
Renk, 3. Damm 9, F. Pamlomski, Kafjubi- 
ſcher Markt 67 und Tſchirsky, Weidengaſſe 26; 
Langfuhr Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz, Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar Froſt; 
Schidlitz Nr. 47 bei Kerrn J. C. Albrecht. 


NB. Alle kaiſerlichen Poſtanſtalten und Poſt- 
boten nehmen Beſtellungen auf den „Danziger 
Courier“ an. 


Nedattion u. Expedition d. „Danzig. Courier.“ 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 60. 


Die Regeneration der freiſinnigen Partei. 


In der jüngſten Nummer der Wochenſchrift 
„Die Nation“ veröffentlicht der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Theodor Barth einen Artikel über „Die 
Regeneration der freiſinnigen Partei“. Nach einer 
ſcharfen Analyſe der Mängel des bisherigen 
Parteiverbandes weiſt Herr Barth nach, wie die 
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Der böſe Geift. 


Roman von A. G. von Suttner. 
[Nachdruck verboten.] 

Die Königin des Balles war indeß Zoe; dar- 
über herrſchte nur eine Stimme und den Beweis 
lieferte der Umſtand, daß fie von Tänzern förm⸗ 
lich belagert war, die um Gewährung einer Tour 
baten, ſich einſchrieben und geduldig auf ihrem 
Poſten harrten, bis endlich die Reihe an ſie kam. 

„Ein Glück, daß ich mir ſchon vor einer Woche 
den Cotillon geſichert habe!“ ſagte Marcel, als er 
während einer Pauſe Gelegenheit fand, mit ihr 
zu plaudern. „Hätte ich mein Anliegen bis heute 
verſchoben, fo wäre mir die keineswegs ange- 
nehme Ueberraſchung zu Theil geworden, mit 
einer Wagenladung von Körben abzuziehen.“ 

„Glauben Sie?“ verſetzte ſie kopfſchüttelnd. 
»Ich denke, für einen Freund hätte ich ſchon 
einen Tanz zürückzubehalten gewußt, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, vergebens auf eine Aufforderung 
zu warten und — ſitzen zu bleiben.“ 

„Ich danke Ihnen, Zoe, Sie ſind viel zu gut 
mit mir. Was übrigens den Schluß Ihres 
Satzes betrifft, jo können Sie ſicher fein, daß 
der Freund nicht vergeſſen hätte —“ 

„Ich ſcherzte nur. Glauben Sie übrigens, daß 
ich heute — dem Sitzenbleiben etwas jo Schreck⸗ 
liches fände? der Triumph des heuligen Abends 
hätte mich vielleicht vor fünf Jahren gefreut und 
ſtolh gemacht; jetzt bin ich über dieſe Mädchen- 
ſchwächen zum Glück hinaus. Allerdings leugne 
ich nicht, daß ich an geſelligen Zuſammenkünften, 
an Mufik und Tanz auch jetzt noch Vergnügen 
finde wie an Allem, was das Leben bietet, aber 
mein Gedankenhorizont hat ſich zum Glück über 
die enge Grenze erweitert, wo alle Ideen ſich nur 
in der einen vereinigen: Werde ich gefallen? Wird 
man ſich um mich drängen und balgen? Man 
ſagt, ich ſei hübſch; meinetwegen; dann aber gelten 
dieſe heutigeu Huldigungen auch nur meiner 


Abholeftellen find in der Stadt bei den 


Dienſtag, 27. Juni 


Danziger Conrier. 


Organ für Jedermann aus dem Dofke, 


Socialdemokratie aus einer ſpecifiſch-ſocialiſtiſchen 
Partei mehr und mehr zu einer Partei des 
generellen Proteſtes und der allgemeinen Unzu- 
friedenheit geworden iſt. „Aber — ſo heißt es 
dann weiter — der jo gebildete gewaltige Heer⸗ 


haufe der allgemeinen Unzufriedenheit iſt noch, 


längſt keine politiſch actionsfähige Armee. Ins- 
beſondere ift die beſtehende Staats- und Gejell- 
ſchaftsordnung nicht in großer Gefahr, von dieſem 
Heerhaufen überrannt zu werden. AN 
Das Bedenkliche dieſer Entwickelung liegt viel⸗ 
mehr auf einem anderen Gebiete. e . 
der bloßen Demonſtration erſchwert die Politik 
vernünftiger Reformen. Kraft einer begreiflichen 
Rückwirkung wächſt die Neigung der Staats- 


männer kleineren Kalibers mit diefer unheimlich 


anſchwellenden Unzufriedenheit, ſich auf die realſten 


Machtmittel, auf Intereſſenpolitin und Zwangs⸗ 


geſetzgebung, zurückzuziehen. 

Zwiſchen dem einen Extrem, welches auf di 
verbrauchten Mittel der Dergangenheit zurückzu 
fallen bereit iſt, und dem anderen Extrem, welche 
auf die Zukunft uneinlösbare Wechſel zieht, ſteht 
nun der Liberalismus mit ſeinem Appell an d 
ſtaatsbürgerliche Beſonnenheit. Er muß zugeben 
daß die Unzufriedenheit in vielen Punkten be 
rechtigt iſt, aber er kann keine bloße Proteſt 
politik mitmachen. Er repräſentirt recht eigentli 
die Staatsidee, indem er die Ueberwucherung de 
allgemeinen Intereſſen durch die Sonderintereſſen 
einzelner Staatskliquen und Producentenkreiſe 


bekämpft. Ganz mit Recht betrachtet die Social-⸗ 


demokratie deshalb auch den Liberalismus als 
die Weltanſchauung, auf welcher die gegenwärtige 
Geſellſchaftsordnung vornehmlich beruht. Ihm 
ſchreibt fie darauf hin auch alles mit aufs Kerb- 
holz, was innerhalb dieſer Geſellſchaftsordnung 
an geſetzgeberiſchen und adminiſtrativen Fehlern 
geſündigt wird, einerlei ob der Liberalismus 
dieſe Fehler begangen oder ohne Erfolg bekämpft 
hat. Damit ift der Liberalismus in deutſchland 
in eine verzweifelte Zwichmühle gerathen. Er iſt 
nicht ftark genug, die Mißbräuche in der gegen ⸗ 


begehen. 

Je höher dabei die Fluth der allgemeinen Un⸗ 

zufriedenheit ſteigt, um 5 weiter wird das lib: 

rale Gebiet von den jocialdemohrati 

wäſſern 8 und um ſo mehr 
N rale nte in fir. 


Es ift verſtändlich, 
wickelung mancher li 


So parodox es klingt, ſo wahr iſt es dennoch, 
daß die Nothwendigkeit, liberalen Ideen einen 
maßgebenden Einfluß auf die Regierung zu ver⸗ 
ſchaffen, nie klarer zu Tage getreten iſt, als jetzt, 
wo der Liberalismus im Deutſchen Reiche eine 
ſchwerere Niederlage erlitten hat, als je zuvor. 
Der lebensgefährliche Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Partei der reactionären Engherzigkeit und der 
Partei der allgemeinen Unzufriedenheit erſcheint 
abermals weſentlich näher gerückt. die Hoffnung 
auf einen vernünftigen Ausgleich liegt ausſchließ⸗ 
lich im Liberalismus. Dieſe Anſicht wird um ſo 
raſcher zum Durchbruch kommen, je mehr die 
Freiſinnigen aus der jüngſten Wahlniederlage zu 
lernen verſtehen. So ungewöhnlichen Schwierigkeiten 
gegenüber genügt keine bloße Reorganifation; es 
iſt eine völlige Regeneration von Nöthen. Eine ſolche 
Neubelebung des Zreiſinns iſt nicht dadurch zu 
erreichen, daß man Waſſer in den liberalen Wein 
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äußeren Perſon; was ich denke, was ich ſpreche, 
iſt den anweſenden Herren einerlei.“ 
„Nicht allen!“ fiel Marcel ein. 


„Nehmen wir alſo Einen aus. Mein Ehrgeiz 


aber wäre es, durch andere Leiſtungen anzuziehen, 
als durch das Behängen mit Tüll, Seide und 
Blumen; leider iſt dieſe ſchöne Zeit noch nicht für 
uns gekommen; wir haben unſere Puppenrolle 
noch lange nicht ausgeſpielt.“ 

„Da haben Sie recht, obzwar ich bemerken muß, 
daß gegenwärtig —“ 

„Liebe Zoe,“ ließ ſich Baron Ragot vernehmen, 
der mit einem Fremden herangetreten war, in 
deſſen Arm er den ſeinen geſchoben hatte, „ich 
ſtelle Dir hier unſeren liebenswürdigen Nachbarn, 
Kerrn Jörg von Entzing vor; du erinnerſt Dich 
doch der werkthätigen Kilfe, die er uns bei Ge⸗ 
legenheit des Brandes geleiſtet hat?“ 

„Ihr Herr Vater beſchämt mich,“ fiel unmittel- 
bar darauf eine eigenthümlich tief und hohl 
klingende Stimme ein, „er rechnet mir die ein⸗ 
fache Erfüllung einer Nächſtenpflicht in einer Weiſe 
an, wie ich ſie durchaus nicht beanſpruchen kann.“ 

Zoe hatte zu dem Sprecher aufgeblickt: er war 
eine hohe, hagere Erſcheinung mit rabenſchwarzem 


Voll- und Schnurrbarte, wodurch die Bläſſe ſeines 


Geſichtes in ganz ungewöhnlich auffälliger Weiſe 
hervortrat; ſeine Augen lagen hinter einem Paar 
grauer Brillen halb verſteckt, jo daß man nicht 
deutlich wahrnehmen konnte, wohin er den Blick 
richtete. Auf Zoe brachte der Nachbar keinen 
Inmpathiihen Eindruck hervor, trotzdem ant- 
wortete ſie freundlich: „Wir find noch immer ge- 
wohnt, auch die Pflichterfüllung als etwas 
Lobenswerthes anzuerkennen, und ſo dürfen Sie 
ſich nicht dem Danke für Ihren freundlichen Bei- 
ſtand entziehen.“ 

Im Nu hatte Eytzing ihre Gedankenrichtung 
errathen: „Leider gilt es noch nicht als ſelbſtver⸗ 
er daß das Princip der Solidarität ſozu- 
agen eine Charactereigenſchaft der Allgemeinheit 
ſein ſoll; daß ſogenannte Gute fordert noch ebenſo 


„ 
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Die Politik 


wird immer ſein: 
politiſchen Grundſätzen eine verſtärkte Anziehungs- 


in 

freiſinnigen Parteiprogramm ſo eng verknüpft, 
daß eine erheblichere Aenderung nicht in Betracht 
kommen kann. Aber man braucht auch nicht 


wärtigen Geſellſchaftsordnung zu beſeitigen, aber 
er hat alles mit zu büßen, was die Inhaber der 
Macht an Thorheiten und Unterlaſſungsſünden 


90 Y an ein 
-conjervativen Agrarier geltend gemacht. 
darf nur einer geſchickten Pflege und der ſcheinbar 


gießt. Jede Verdünnung würde das Getränk nur 
weniger genießbar machen. Aber reinigen kann 


man den Wein, befreien ſoll man den Liberalismus 
pon den demohkratifhen Phraſen, in denen der 
»hiliftröfe Radicalismus jo gern ſchwelgt. Wie 
bor Zeiten gar mancher ſich 


ſchon für einen 
reiheitshelden hielt, wenn er nur einen Kecker- 
t auf dem Haupte trug, ſo giebt es heute nicht 


wenige Philiſter, die ſich für hölliſche Demokraten 
halten, weil ſie im Bruſtton der Ueberzeugung 


er Regierung — am liebſten jeder Regierung — 
en Kampf aufs Meſſer ankündigen und mit 
derachtung von Männern, als von elenden Wadel- 
ſtrümpflern, reden, welche den Knechtsſinn fo weit 


treiben, noch 11000 Rekruten mehr zu bewilligen, 

als die Vertreter der chemiſch reinen Demokratie. 

Dieſe politiſche Manier ſtößt die feineren Geiſter 

nicht bloß äſthetiſch zurück, ſondern fie erweckt 
au 


ch ein ſehr begreifliches Mißtrauen gegen die 
iſtungsfähigkeit der Partei, welcher die Schaum⸗ 
chläger angehören. Wahre geiſtige Freiheit und 


kraft gegenüber den breiten Volksſchichten ver- 
ſchafft werden. Von einem „Ruck nach rechts“ 
kann dabei auch nicht im entfernteſten die Rede 
fein. Man kann von dem in allen Partei- 
1 vorhandenen Ballaſt einiges über 
Bord werfen, um das Parteiſchiff bequemer flott 
machen. Aber in allen weſentlichen Punkten 
die liberale Weltanſchauung mit dem bisherigen 


aus dem Rahmen dieſes Programms herauszu- 
teten und kann doch das politiſche Thätigkeits- 
ebiet erheblich erweitern. Vor allem ift dabei 
Hugenmern auf die Bauern und ländlichen 
> zu richten. der Spuk mit dem Bunde 
ndwirthe wird bald vorüber fein, und die 
ſchung wird die Bauern für eine liberale 
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lebhafte Bewegung gegen die 
Es be- 
ſicherſte conſervative Beſitz geht dei den nächſten 
Wahlen zum großen Theile in freiſinnige Hände über. 


Auch von den ſtädtiſchen Arbeitern kann man 
viele wiedergewinnen. Das Beiſpiel von Bremen, 
woſelbſt den Socialdemokraten durch einen 
Candidaten der freiſinnigen Vereinigung mit 
Hilfe eines großen Theiles der Arbeiterſtimmen 
das Mandat wieder abgenommen iſt, wird nicht 
vereinzelt bleiben, wenn man nur den Kampf 
gegen die Socialdemokratie nicht mit Zwangs- 
maßregeln und anderen ordnungsparteilichen 
Mittelchen zu führen verſucht, ſondern, unter 
Anerkennung der vollen ſtaatsbürgerlichen Gleich- 
berechtigung der Arbeiter, durch ernſte Reformen 
auf ſteuerpolitiſchem Gebiete und durch möglichſt 
weites Entgegenkommen bei allen geſetzgeberiſchen 
Verſuchen zur Verbeſſerung der focialen Lage der 
Arbeiter den Beweis liefert, daß die focialdemo- 
kratiſche Derketzerung mit den Thatſachen im 
Widerſpruch ſteht. 

Alſo größere Freiheit der Bewegung und 
CCC ³·Üwꝛ V.... 


Lohn, wie das Böſe Strafe verdient; eine ganz 
verfehlte Regel, die meiſt nur die Menſchen be- 
wegt, ſich dort nützlich zu zeigen, wo das eigene 
Ich in ber Folge Vortheil zieht.“ Er bemerkte 
jetzt Marcel und reichte dieſem die Hand: „Guten 
Abend, lieber Boron, wie geht es Ihnen? Es find 
ſchon einige Wochen verfloſſen, ſeitdem ich das 
Vergnügen hatte, Sie zu ſehen.“ 

„Einem vielbeſchäftigten Manne dürfte nicht ſehr 
erwünſcht ſein, zu oft von Beſuchern beläſtigt zu 
werden,“ erwiderte Marcel. 

„O, um Freunde zu empfangen, werde ich immer 
genug Zeit erübrigen! Solche Beſuche wie der 
Ihrige ſind mir zu jeder Stunde willkommen.“ 
Dann zu Zoe: „Baron Tannenberg hat ſo viel 
von der Welt geſehen und fo reichliche Erfah- 
rungen geſammelt, daß man aus ſeinem Umgange 
nur Nutzen ziehen kann. Sie ſehen, es ſpricht 
ein tüchtiges Stück Egoismus aus mir: ich trachte, 
von meinen Gäſten Vortheile zu erlangen. 
Uebrigens,“ fügte er halblaut hinzu, „bin ich ent- 
ſchloſſen, mir zeitweiſe von den Geſchäften Ruhe 
zu gönnen und mich etwas mehr dem geſellſchaft- 
lichen Verkehr hinzugeben; zu dieſem Zwechke will 
ich mich in Pottenbrunn nach einem Abjfteige- 
quartier umſehen; ich finde den Ort ganz befon- 
ders anziehend,“ ſchloß er mit Betonung. 

Zoe ſchenkte dieſer nicht ohne Abſicht gemachten 
Bemerkung nur inſofern Beachtung, als ſie einiger 
maßen kühl erwiderte: „Da geht unſer Geſchmack 
auseinander: ich freue mich ſchon auf den Tag, wo 
wir wieder nach Buchenfeld überſiedeln werden.“ 

Jetzt trat Prinz Heifjenftein heran, um ſeine 
Tänzerin zur Quadrille abzuholen, und Marcel 
eilte davon, da er die Tochter Doctor Ratmann's 
zum Tanze gebeten hatte. 

Baron Ragotz nahm Herrn von Eytzing wieder 
a 1985 Arm: „Sie find nicht engagirt?“ 

” ein, 
Leidenſchaft.“ 

„Gut, jo ſehen wir einmal ins Nauchzimmer 
hinüber; ich ſehne mich nach einer Cigarre.“ 


un] volzogen werden. Bei bie 


nchen 


ſtände in Betracht, fo erſcheint es ſchon 


das Tanzen iſt nicht gerade meine 


1893. 


Inſeraten » Unnahme Was 
fäbtifher Graben er. 
Die Expedition ift zur Une 
nahme von Inſeraten Bor« 

mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Ubr geöffnet. 
Huswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig ꝛc. 
Rudolf oe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 


elle 20 Pig. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


größere Selbſtändigkeit der Einzelnen innerhalb 
der Partei, Heranziehung neuer Kräfte aus dem 
Kreiſe geiſtig freier Männer, welche dem Partei- 
leben entfremdet waren; Entlaſtung des Partei- 
programms von allem Nebenſächlichen; ſtärkere 
Berückſichtigung der politiſchen Intereſſen des 
Bauernſtandes und der ländlichen Tagelöhner und 
Wiedergewinnung wenigſtens eines Theiles der 
in der Gefolgſchaft der Socialdemokratie befind- 
lichen Arbeiter durch eine vorurtheilsloſe und 
weitgehende liberale Geſetzgebung: das ſind nach 
meiner Ueberzeugung die nothwendigſten Mittel 
zur Regeneration des politiſchen Freiſinns. 

Die alte freiſinnige Partei iſt todt. Es lebe der 
geläuterte und verjüngte Freiſinn.“ 


Die Stichwahlen. 


Bis heute Mittag waren 142 Stichwahlen offi- 
ziell bekannt, ſodaß nur noch 39 Reſultate fehlen. 
Rechnet man das Ergebniß dieſer Stichwahl zu 
den bereits am 15. Juni definitiv feſtgeſtellten 
Candidaturen hinzu, ſo ergiebt die Wahlbewegung 
bis jetzt folgendes Bild: definitiv find gewählt: 
70 Conſervative, 19 Freiconſervative, 44 Natio- 
nalliberale, 89 Centrum, 12 freiſinnige Vereini- 
gung, 19 freiſinnige Volkspartei, 10 füddeutſche 
Volkspartei, 44 Socialdemokraten, 19 Polen, 
13 Antiſemiten, 10 Elſäſſer, 5 Welfen, 2 bairiſcher 
Bauernbund, 1 Däne und der wildliberale Prim 
Schönaich-Carolath. Es haben bis jetzt im Ber- 
gleich zu den Zahlen des letzten Reichstages die 
einzelnen Fractionen gewonnen: die Antiſemiten 
7, die Socialdemokraten 8, die Conſervativen 5, 
die Nationalliberalen 3, die Polen 2 und die 
Freiconſervativen und Welfen je einen Sitz. 

Zieht man die bis jetzt bekannt gewordenen 
Refultate in Bezug auf die Militärvorlage in 
Betracht, fo ergiebt ſich, daß 181 Freunden 
177 Gegner gegenüberſtehen. Zu den Freunden 
der Militärvorlage find jedoch die 19 Polen und 
die 13 Antiſemiten gerechnet. Die letzteren nehmen 
der Militärvorlage gegenüber eine unſichere 
Stellung ein und die Gruppe Böckel, die gegen 
die Militärvorlage geſtimmt hatte, hat erſt im 
letzten Augenblick vor den Wahlen ihre Stellung 
geändert. Ob die Polen wiederum geſchloſſen für 
die Militärvorlage eintreten werden, iſt gleichfalls 
zweifelhaft. Es iſt bekannt, daß einzelne polniſche 
Abgeordnete ſich verpflichtet haben, gegen die 
Militärvorlage zu ſtimmen, ferner iſt zu berück- 
ſichtigen, daß zu den noch ausſtehenden Gtid- 
wahlreſultaten ſämmtliche bairifhen Stichwahlen 
gehören, welche erſt im Siehe des heutigen T 


n Beane: 
n 


t als 
zweifellos, daß die Militärvorlage im neuen 
Reichstage wiederum abgelehnt werden wird. 
Was dann weiter erfolgen wird, liegt völlig im 
Dunkeln. 

Was die einzelnen Stichwahlen anbetrifft, ſo 
iſt noch zu erwähnen, daß die Socialdemokratie 
in Berlin einen glänzenden Sieg errungen hat. 
Sie hat in drei Wahlbezirken, die bisher durch 
die Herren Dr. Baumbach, Munckel und Virchow 
vertreten waren, ihre Candidaten durch- 
gebracht, und nur im erſten Wahlkreiſe hal 
ſich Dr. Langerhans behaupten können. Sie 
haben ferner erobert die Wahlkreiſe Teltom- 
Charlottenburg Gubeil), Waldenburg (Möller), 
Reihenbah-Neurode (Kühn), Homburg-Uſingen 
Brühne), Lennep-Mettmann (Meiſt), Stettin 
(Herbert), Straßburg im Elſaß (Bebel). Verloren 
haben fie in den Stichwahlen bis jetzt vier Wahl- 
kreiſe: Lübeck (Schwartz), Halle a. S. (Kunert), 
Mannheim (Dreesbach), Pinneberg (Molkenbuhr), 
und zwar an 2 Zreiſinnige (Görtz und Alexander 
Mener), 1 Nationalliberalen Baſſermann) und 1 
Reichsparteiler (Graf Moltke). 

. ³·¹—m³ↄꝶꝓ f BI EEE FE SPENTER SEHE 

Auf halbem Wege wurden die Beiden vom 
Regiments-Commandaten aufgehalten: „Baron 
Ragotz, ich ſuche einen Dierten zum Whiſt; hätten 
Sie nicht Luſt?“ i 

Der Befragte blickte unſchlüſſig auf Eytzing. 

„Ich bitte, laſſen Sie ſich nicht aufhalten,“ 
ſagte dieſer. „Ich werde ein wenig zuſehen und 
dann —“ £ 

„Wir können ja mit einem König ſpielen,“ 
meinte der Oberſt. 

„Nein, ich danke beſtens; ich ziehe vor, den 
Kiebitz zu machen und dann ein wenig ins Rauch- 
zimmer plaudern zu gehen.“ 8 

„Sie werden genug Geſellſchaft drüben finden: 
einige von meinen Kerren haben das Tanzen 
aufgegeben und finden mehr Vergnügen 
daran, alte Reminiscerzen bei einem Glaſe Wein 
und einer Cigarre aufzufriihen. Thun Sie 
mir aber den Gefallen, wenn die Jungen hin- 
über kommen, denſelben die Thür zu weiſen; es 
iſt gerade kein Ueberfluß an Tänzern vorhanden 
und Gräfin Sallern hat mir gegenüber bereits 
die Bemerkung gemacht, daß die Dragoner den 
Huſaren an Ausdauer nachſtänden.“ 

„Fat Gräfin Sallern zu bemerken geruht?“ ver- 
— Enting lachend. „Da dürfte wohl ein be- 
onderer Grund vorliegen.“ 

„Freilich, fie hat einen kleinen Schützling mit⸗ 
gebracht, eine entfernte Nichte, ein echtes Back⸗ 
iſchchen, und da ſich noch immer kein Tänzer 

indet, der den Cotillon frei hätte —“ 

„Der Mann iſt gefunden!“ unterbrach Eytzing. 
„der armen Kleinen ſoll geholfen werden,“ und 
er eilte davon, um zum Retter in der Noth zu 
werden. 

„Ein ganz charmanter Mann!“ ſagte der 
Baron zum Oberſt. „Immer dienſtbereit und 
gefällig.“ x 5 

„Ja, ein ſehr liebenswürdiger Menſch,“ be- 
ſtätigte der Andere. „Er verſteht es, ſich im Nu 
Freunde zu machen.“ 

(Fortfegung folgt.) 


en bairiſchen Wohlen Een 


Die Namen der bisher gewählten Mitglieder der 
freifinnigen Bereinigung find folgende: Barth, 
Thomſen, Freeje, Rickert, Maager, Schröder, Dr. 
Görtz, Lorenzen, Alexander Meyer, Köpp, Wiſſer, 
Gaulcke. Es fehlen zur Stunde noch Nachrichten 
über Langerfeldt (Schaumburg-Lippe), Röſicke 
(Deſſau) und Burckhard (München). Ob Pflüger- 
Baden vorläufig „wild“ bleiben wird, weiß man 
noch nicht. 

Auch Herr Eugen Richter iſt in Hagen mit 
etwa Stimmen Majorität wiedergewählt 
worden, ebenſo wird Herr Munchel, der auch in 
Grüneberg zur Stichwahl ſtand, ſeinen Platz im 
neuen Reichstage wieder einnehmen. Ebenſo iſt 
der Wunſch des Kanonenkönigs Krupp, einen 
Sitz im neuen Reichstage einzunehmen, erfüllt 
werden, er hat diesmal über den bisherigen 
Centrumsabgeordneten Kötzel geſiegt, welcher 
ihn in mehreren früheren Wahlen regelmäßig 
beſiegt hatte. Doppelt gewählt ſind bis jetzt nur 
zwei Abgeordnete: Bebel in Hamburg und Stras- 
burg, und Ahlwardt in Arnswalde-Friedeburg 
und Neuſtettin. Herr Bebel, der in Strasburg 
nur eine geringe Majorität erhalten hat, wird 
jedenfalls für Strasburg annehmen, ſodaß für 
Hamburg eine Neuwahl bevorſteht. Für welchen 
Wahlkreis ſich Herr Ahlwardt entſcheiden wird, 
hat der große Mann bisher noch nicht verrathen. 

Was die Wahlen in der Provinz Weſtpreußen 
betrifft, fo iſt im Wahlkreiſe Danzig-CTand die 
Wahl des Herrn Meyer (Candidat des Bundes 
der Landwirthe) mit einer geringen Majorität 
geſichert. In Stuhm- Marienwerder hat Herr 
v. Donimirski ſein Mandat nicht behaupten können, 
fein conſervativer Gegner, Herr v. Buddenbroc, 
iſt mit 340 Stimmen Mehrheit gewählt worden. 
Characteriſtiſch iſt ein Wahlzettel, der in Troop 
abgegeben wurde. Auf dem betr. Zettel ſtand: 
Schulz: Heute iſt Stichwahl. — Müller: Wen 
wollen wir wählen? — Schulz: Dom Polen iſt 
wenig zu holen. — Müller: Und v. Buddenbrock 
giebt uns auch nicht fo viel zum Nock. — Schulz: 
Ich glaub' wenn wir nicht wählen, iſt es weiſer. 
— Müller: Gewiß, wir überlaſſen das ganze 
Machen der Geſetze unſerem guten Kaiſer. In 
den Wahlkreiſen Eraudenz-Strasburg, Rojen- 
berg-Cöbau und Thorn haben die polniſchen 
Candidaten v. Noczucki, Dr. Niepnikowski und 
v. Slaski ihre Mandate, wenn auch zum Theil 
mit geringen Majoritäten, behauptet. Auch Herrn 
Gamp (Reichspartei) iſt es gelungen, ſein Mandat 
in Di. Krone gegen den Centrumscandidaten 
Dr. Lieber zu behaupten. 

In Oſtpreußen hat der Socialdemokrat Schultze 
auch diesmal in Königsberg mit erheblicher 
Majorität geſiegt. Auch Herren. v. Reibnitz (freif, 
Volkspartei) iſt es gelungen, den Wahlkreis 
Tilſit-Niederung zu behaupten, allerdings nur 
mit einer Majorität von drei Stimmen. Neu 
erobert haben die Liberalen den Wahlkreis 
Memel-Hendekrug, der bisher ununterbrochen 
conſervativ vertreten war. der Wahlkampf 
wurde dort mit einer beiſpielloſen Keftigkeit in 
der Preſſe und in den Berfammlungen geführt, 
die zu einer Reihe von Beleidigungsklagen führen 
werden, welche vielleicht noch nicht entſchieden 
ſind, wenn der neugewählte Reichstag wieder 
aufgelöſt wird. 


tretenen Wahlkreiſes iſt 

ſchroffe und verletzende Vorgehen der verbündet 
Nationalliberalen und Agrarier hervorgerufen 
worden. Wären die Nationalliberalen von vorn- 
herein für den freiſinnigen Candidaten Bräſicke 
eingetreten, jo würde der Wahlkreis wahrſchein- 
lüch nicht an die Polen gefallen fein. 


Paoſiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Juni. 

Das Schichſal der Militärvorlage. Wie ſich 
der neue Reichstag feiner einzigen Aufgabe gegen- 
über, der Annahme oder Verwerfung der neuen 
Militärvorlage, zu ſtellen gedenkt, ift auch nach 
dem Ergebniſſe der Stichwahlen nicht völlig er- 
ſichtlich. Schon heute jedoch weiß man, daß der 
unveränderte Antrag Huene, welchen Graf Caprivi 
zur gouvernementalen Wahlparole gemacht hat, 
kaum Ausſicht beſitzt, in dem neuen Haufe eine 
beſſere Statt zu finden, als in dem alten, aufge- 
löſten Reichskage. Man vermuthet allerdings, 
daß die verbündeten Regierungen inzwiſchen da- 
rauf verzichtet haben, die Bedeckhungsfrage, wie 


Der Untergang der „Victoria“. 


Die Scenen, welche ſich am Sonnabend Morgen 
nach dem Bekanntwerden der Liſte der bei dem 
Untergang des Panzerſchiffes „Victoria“ umge- 
kommenen Mannſchaften vor der Admiralität 
abſpielten, ſind unbeſchreiblich. Eine Mutter, die 
ſeit dem Oeffnen der Thüren heute früh gewartet 
24 fiel in Krämpfe, als ſie hörte, ihr Sohn 
ei nicht unter {den Ueberlebenden. die Aus- 
brüche des Schmerzes waren ungeheuer, mit 
welchen die Zreudenſchreie derjenigen ſeltſam 
contraſtirten, welche die Ihrigen unter den Ge- 
retteten fanden. Diele Perjonen hatten die ganze 


Nacht vor den Thoren des Admiralitätsgebäudes | 


auf die Nachricht gewartet, die erſt in ſpäterer 
Morgenſtunde ausgegeben wurde, da viele Namen 
verſtümmelt telegraphirt worden waren. 

Ich komme ſoeben, ſchreibt der Berichterſtatter 
des „Berl. Tabl.“, aus dem „National-liberal“ 
und dem „Conſtitutional-Club“, den bedeutendſten 
Whig- und Toryclubs Londons. Die Condolenz- 
telegramme unſeres Kaiſers haben hier einen 
überaus wohlthuenden Eindruck gemacht; nament- 
lich hat das Telegramm des Kaiſers an die 
Wittwe des Admirals Tryon tiefe Bewegung 
hervorgerufen. Beim Ablöſen der Wachen ſpielte 

eute Morgen die Garde in Windſor, wo die 
önigin gegenwärtig reſidirt, um die Kameraden 
von der Flotte zu ehren, Mendelsſohns: „Herr, 
höre mein Slehen!“ 

Der größte Theil der ertrunkenen Seeleute 
ſtammt aus Devonport, Portsmouth und Chat- 
ham. Die Stimmung in dieſen Hafenftädten ift 
unbeſchreiblich. 

Ueber die Urſachen des furchtbaren Zuſammen⸗ 
ſtoßes läßt ſich ein Urtheil bis jetzt nicht fällen. 
Nach den Einen wäre die eine ganze Schiffsſeite 
vom „Camperdown“ aufgeriſſen, nach den An- 
dern hätte der Stoß eine Berbindungsmand der 
waſſerdichten Abtheilungen getroffen und das 


lediglich durch das] Miexpnen behannt, umfaht der und 


* 


fie der Reichsſchatzſecretär, Herr v. Maltzahn, in 


feinen Vorſchlägen formulirt hatte, aufrecht zu er- 
halten. Und obgleich Graf Caprivi, wie man 
ſagt, die Abſicht haben ſoll, die Frage der Koſten⸗ 
deckung zunächſt nicht zur parlamentariſchen Er- 


örterung zu ſtellen, ſo wird er doch ſchwerlich 


umhin können, dem Reichstag in großen Zügen 
die neuen Pläne zur Kenntniß zu bringen, mit 
deren geſetzmäßiger Formulirung in dieſem Augen- 
blick bereits die betreffenden Reſſorts beſchäftigt 
ſein müſſen. 

Da das Schickſal der Militärvorlage, in welcher 
Geſtalt fie auch immer erſcheinen möge, ſchließlich 
von nur einzelnen, wenigen Stimmen San 
wird, ſo werden die Inhaber dieſer Stimmen 
wohl auch in der Lage ſein, an ihr günſtiges 
Votum beſtimmte Bedingungen zu knüpfen und 
daſſelbe von Gegenleiſtungen abhängig zu machen, 
welche immerhin den freiſinnigen Forderungen 


zu Gute kommen dürften. Es ſei hierbei vor- 
nehmlich an die geſetzliche Jeſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit und einen Bedeckungsplan et- 
innert, welcher die Laſten der neuen Ausgaben 
nicht auf die Schultern der unbemittelten Klaſſen 


zu wälzen beſtimmt iſt. In dieſem Punkte wi 


es für die Reichsregierung ohne Zweifel von 
großer Wichtigkeit ſein, die Zuſtimmung der acht 


oder zehn Mitglieder der Freiſinnigen Bereinigung 
für die Vorlage zu gewinnen, fo daß dieſen Volks- 
vertretern ein gewiſſer, wenn auch nicht allein 


Ausſchlag gebender Einfluß auf die ſchließliche 


Geſtaltung der Keeresvorlage geſichert bleibt. 


Daſſelbe wird von jenen Mitgliedern der Centrums 


partei gelten, denen es ihre Wähler freigeftel 
haben, in der Frage der Heeresreform nach e 
nem Ermeſſen zu ſtimmen. Auch dieſe Abgeork 
neten werden es für ihre Pflicht halten, ei 
weiteren Belaſtung der ärmeren Klaſſen vo 
beugen, und auch ihr Votum wird nur gewon 0 
werden können, wenn fie ihren Wählern Di 
zweijährige Dienſtzeit als eine verfafjungsmä 
und geſetzlich feſigelegte Einrichtung als Tau 
gabe gegen ihr Ja zur Verfügung zu ftellen 
mögen. 

Ob man ſich in Regierungskreifen diefer 
geſchaffenen Situation klar und bewußt iſt, f 
dahin. Aber ſchon jetzt kann man jagen, | 
die Politik des Grafen Caprivi, wie fie fich 
den drei Jahren ihres Beſtehens dargeſt 
durch die Auflöſung keine feſtere Stütze gewonn 


hat, als ſie vordem beſaß. der Rückgang der 


Sreifinnigen wird für alle Fragen, welche wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheiten betreffen, durch den uf. 
ſchwung, welchen die Gocialdernokratie gewonnen, 
ſchlechterdings nicht völlig aufgewogen, währe 1 

die Gegner der KHandelsverträge wie der Ge- 
werbefreiheit durch den Zuwachs, welchen die 
conſervative Seite des Hauſes in ihren ver- 
ſchiedenen Schattirungen aufzuweiſen hat, eine 
bedenkliche Vermehrung erfuhr. Auch in dieſem 
Punkte zeigt es ſich, daß jene Taktik eine un- 
glückliche war, welche die Exiſtenz der freiſinnigen 
Partei auf den Anſturm gegen den ſogenannten 
Militarismus baſirte, während doch eine 
anderer, mindeſtens ebenſo wichtiger Frage: 
den weiter Sehenden im Hintergrunde f 
für deren Bewältigung eine große und ar 
gebende liberale Partei durchaus unum 
nothwendig blieb. i \ 2 


& 5 eehrt 
n 

im Kreiſe Teltow faſt ſämmtliche bäuerliche 
Es iſt nun beabſichtigt, auch den Kaufleuten un 
werkern Gelegenheit zum Anſchluß zu geben un 
wir Sie ergebenſt unſerer Bereinigung durch Li 
einer blauen (für Frauen weiße) Mitgliedskarte — 
zutreten. Liſten mit den Namen der Kaufleute und 
Handwerker, die dem Bund der Landwirthe im Kreiſe 
Teltow angehören und bei denen zu kaufen und arbeiten 
zu laſſen Ehrenpflicht jedes Landwirthes iſt, werden 
Anfang Auguft veröffentlicht. 
Der Vertrauensmann. 

Höft. : 


im Juni 1893, 
Der unterzeichnete Höft iſt Ortsvorſteher von 


Buckow und geht auch perſönlich die Kaufleute 


und Handwerker an, dem Bunde der Landwirthe 
beizutreten. So offen ift wohl bis jetzt von 
keiner Partei der Terrorismus getrieben, daß 
man ſie einfach vor die Alternative ſtellt, ent⸗ 
weder der Partei bezutreten oder geſchäftlich ge- 
bonkottirt zu werden. 
* * 
* 

Ein eclatanter Fall von politiſchem Boncott. 
Der Reichstagsabg. Dr. Th. Barth ſprach am 
ãſãããã / y TEE FAT STELETLCTTER 


Schiff von unten nach oben gekehrt. Ueberall 


bilden ſich Comitees zur Unterſtützung der Kinter⸗ 
bliebenen. 5 


Nach den neueſten Nachrichten ſcheint es richtig 


zu fein, daß die „Victoria“ in zwei Theile ge- 
ſchnitten ward. Admiral Tryon ſtarb an Bord 
des „Edinburgh“. Die „Surpriſe“ wird morgen 
mit dem Leichnam des Admirals in Malta er- 
wartet. Die Zlotte trifft dort Montag ein. Die 
„Dictoria“ ſtand unter dem Commando des 
Capitäns Maurice Bourke. Als der Zufammen- 
ſtoß eintrat, befanden ſich die Schiffe in rechtem 
Winkel zu einander. Bisher find nur fünf Leich⸗ 
name aufgefiſcht — darunter der des Oberzahl⸗ 
meiſters — und mit militäriſchen Ehren in Tri- 
polis beſtattet. 

Einem Telegramm des Admirals Markham 
aus Tripolis von geſtern zufolge ſind von den 
an Bord des Panzerſchiffes „Dictoria“ geweſenen 
718 Perſonen 262 Mann von der Beſatzung ge- 
rettet worden. Die Zahl der Geretteten beträgt 
mithin einſchließlich der 34 geretteten Offiziere 

96. Es haben demnach 422 Perſonen den Tod 
in den Wellen gefunden. 


Die Wittwe des Admirals Truon, des Befehls- 
habers des untergegangenen Panzerſchiffes „Bic⸗ 
toria“, erhielt geſtern, wie aus London tele- 
graphiſch gemeldet wird, mit einer Karte des 
deutſchen Botſchafters Grafen Katzfeldt folgende 
an fie gerichtete Depefche des Kaiſers Wilhelm: 

„Als lebhafter Bewunderer und Freund Sir Georges 
beeile ich Mich, Ihnen Mein wärmſtes und innigſtes 
Mitgefühl wegen des furchtbaren Verluſtes, welcher 
Sie betroffen, auszuſprechen. England hat einen ſeiner 
edelſten Söhne verloren. Meine Marine fühlt und be- 
klagt mit Mir das vorzeitige Ende eines ſo glänzenden 
Lebens. Wir betrauern ihn, als ob er einer der 
Unſern geweſen wäre. Möge Gott Sie tröſten. 


Be ICH: 
Admiral der Flotte. 


vorigen Freitag in Pafewalk zu Gunſten des | Lieb über den Kopf verſetzt. Bartſch ſei hintenüber 


Amtsrichters Gaulke, welcher der freiſinnigen 
Dereinigung angehört (Rickert in Swinemünde 
am Mittwoch). Herr Dr. Barth hatte während 
feines Aufenthalts in Paſewalk Gelegenheit, zum 
Kapitel des politiſchen Boncotts folgenden höchſt 
characteriſtiſchen Vorgang feſtſtellen zu können: 
Unter dem ‚Aufrufe für Gaulke ftand unter 
anderen der Name des Schloſſermeiſters Eſtag in 
Paſewalk. Derſelbe hatte auch an der Agitation 
für den Candidaten der freiſinnigen Vereinigung 
Theil genommen, ohne jedoch irgendwie provo- 
cirend aufzutreten. Bei der Mutter des Herrn 
Eſtag, einer Wittwe Eſtag, wohnt ein Lieutenant 
der Paſewalker Küraſſiere zur Miethe. Am 
22. Juni, zwei Tage vor der Stichwahl, richtete 
der Miether folgendes Schreiben an den Schloſſer- 
meiſter Eſtag: 

„Ew. Wohlgeboren theile ich mit, daß ich auf Befehl 
des Hrn. Regimentscommandeurs vom 1. Juli an 
Ihre Wohnung kündige. v. Lettow.“ 

Die Vermietherin begab ſich darauf zu dem 
Regimentscommandeur v. Bietinghoff und erfuhr 
dort, daß die politiſche Haltung ihres Sohnes 
die Urſache für dieſe Aufkündigung bilde. 
Begreiflicher Weiſe hat dieſes Vorgehen des Regi- 
menis-Commandeurs in der Paſewalker Bürger- 


ſchaft eine ſtarke Erbitterung hervorgerufen, welche 
der Partei des gemaßregelten Bürgers zu Gute 


gekommen iſt. Solche Dinge fördern die Gocial- 
demokratie. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Jun. 


Ruſſiſch-⸗deutſcher Handelsvertrag. dem Ber- 
nehmen nach iſt die deutſche Antwort auf die im 


‚April übergebenen handelspolitiſchen Gegenvor- 
ſchläge Rußlands in Petersburg eingegangen. 
Dieſelbe bezeichnet die ruſſiſcherſeis angebotenen 


Conceſſionen als ungenügend. 


Stimmenſummen. Nach einer Zuſammen- 
ſtellung der „Köln. Ztg.“, die aber durch die 


thatſächlichen Ergebniſſe noch weſentlich berichtigt 


werden muß, hat bei den letzten Wahlen die Zahl 
der ſocialdemokratiſchen Stimmen um etwa 
372 000 Stimmen zugenommen, die Antiſemiten 
haben ſich um 442500 Stimmen vermehrt, da- 
gegen habe der Freiſinn 241300 Stimmen 
eingebüßt. Nehmen wir dieſe Zahlen als 
richtig an, fo wären diesmal etwa 916 000 
freiſinnige Stimmen abgegeben worden; die 
Antiſemiten, die 1890 nur 47536 er- 
hielten, hätten ſich etwa um das Neun- 
fache vermehrt; die Socialdemokraten hätten etwa 
1 Million 800 000 Stimmen erhalten. Die Gocial- 
demokratie hätle zwar damit nicht, wie ihre Füh- 
rer hofften, die zweite Million erreicht, aber ſie 
wäre die an Stimmenzahl weitaus ſtärkſte Partei 
Deutſchlands. Man wird indeſſen weitere Schluß 
folgerungen verſchieben müſſen bis die amtlichen 
Zahlen vorliegen. F 


Gerichtszeitung. 


Schwurgericht. Erſter Fall: Körperverletzung mit 
gendem Tode. Heute Vormittag begann die 
rige vierte Schwurgerichtsgeriode, in der zum 
echt interefjante Fälle zur Verhandlung ftehen, 


r Verhandlu e Herr Landerichts⸗ 


chenken kann. Er wäre, fo gab er an, ſeit 
Martini 1892 bei dem Kofbeſitzer Selke in Freienhuben 
als ſog. „erſter Knecht“ in Stellung geweſen. Als er 
ſeine Stellung bezog, traf er den Arbeiter Peter Bartſch 
an, der ſchon feit einiger Zeit bei Selke arbeitete. Mit 
Bariſch habe er ſich im Ganzen gut geſtanden, ab und 
zu hätten fie ſich wohl gejankt, aber bald darauf 
wieder verſöhnt. 

Am 1. April 1893, dem Sonnabend vor Dftern, 
habe er den Auftrag erhalten, Grand zu fahren. Er 
hätte den Vormittag damit zugebracht und auch zur 
Stärkung Bier und Schnaps getrunken. Nach dem 
Mittag hätte es auch wieder Arbeit gegeben, wobei 
er wieder geiſtigen Getränken zugeſprochen hätte. 
Gegen Abend ſei er in den Stall getreten, wo er 
Bartſch vorgefunden hätte. Dieſer, ein 43 jähriger 
Mann, hätte ihm vorgeworfen, daß er ſich mit dem 
Juhrwerk herumgetrieben hätte, worauf er nun feiner- 
ſeits die Antwort auch nicht ſchuldig geblieben ſei. 
Als Bartſch ihn einen „Jungen“ genannt habe und 
ihn mit einer Forke e abe, wäre er in Wuth 
gerathen, hätte einen in der Nähe liegenden Spaten 
zur Hand genommen und Bartſch mit demſelben einen 


Bunte Chronik. 


Der ausgeknobelte Reichstagscandidat. „Meine 
Herren Schöffen und Actuwariuſſe, jetzt bitt ich Ihnen 
um feierliches Jehör““, wandte ſich der Gelbgießer 
Eduard N. an den Gerichtshof. „Wie't jo manchmal 
im menſchlichen Leben vorkommen dhut, hatte ick an 
jenen Tage mein ſojenanntes Wiejenfeſt, wo ick jeboren 
jeworden bin und nu in Ehren vierzig Jahre hinter 
mir habe. Natierliche Weiſe konnte ick einen für die 
Jeſchichte meines Lebens fo ruhmvollen Tag nicht vor- 


„überjehen laſſen, ohne ihn in würdijer Weiſe zu be- 


ehen. 

f Vorſitzender: „und da haben Sie nun in dem 
Schanklokal des Zeugen Schmidt eine arge Verwüſtung 
angerichtet, indem Sie Gläſer und Teller zertrümmerten. 
Finden Sie, daß das eine würdige Feier Ihres Ge- 
burtstages war!“ 

Angeklagter: „Ddieſes weniger, hoher Herr Actu- 
warius, aber dahinjejen hatte det mit meinen Jeburis- 
tag ooch nicht det mindeſte Minimum zu dhun. der 
Jeburtstag, det war wat janz Kpartes für ſich, da 
habe ick mir extra un janz ſeparat eenen Affen jehooft, 
wie der für meine Dermöjensverhältniffe als Mann 
aus dem jebildeten Mittelſtande jerade anjepaßt war. 
Wat det Andere anbelangt, wo ick nich leujnen kann, 
dat ich mir ooch eenen Affen jekooft hatte, aber janz 
ſeparat und extra, un wo der jar nich mit dem andern 
u vermengeliren is, der kam uf die Wahl, den hatte 
I nich als Privatmann, ſondern als Staatsbürjer, 
wo ick doch im Dienfte des Vaterlandes ftand . . er 

Vorſitzender: „Sie wollen alfo jagen, daß Sie ſich 
an jenem Tage zwei Mal betrunken haben?“ 

Angehl.: „Aber janz ſeparat, Kerr Actuvarius, janz 
feparat, wie det ſich for eenen Mann aus dem je- 
bildeten Mittelſtande ſchichen dhut. Ick bin for Alar- 
heit un offenbare Irundfähe, un da müſſen Sie mir 
ſchon erlauben, dat ich mir als ſo'n Mann präſendire. 
Meinen Jeburtstag hatte ick jefeiert, die Sache war 
alfa fo weit erledigt, un bezahlt hatte ick ihn ooch, 
wat den Affen anbelangt, un ick wollte ſchon heim 12 
Muttern, als Julius ham, wat een College von mir 
is. Eduward,“ fagt der, „wie ſteht et denn nu mit 
der Wahl, wo doch Caprivi den Reichstag for voll- 
ſtändig todt un jänzlich ufgelöſt erklärt hat? Haft Du 
Dir da ſchon noch eenen ſoliden, rechtſchaffenen Candi- 


beiſammen hatte, dafür ſtets Papiere gekauft, ſodaß 


getaumelt und zur Erde gefallen; aber nach einigen 
Augenblicken hätte er ſich wieder erhoben und ſei ihm 
an den Hals gefahren. Nun habe er dem Bartſch 
einen kräftigen Stoß gegeben, daß derſelbe mit dem 
Geſicht nach unten auf die Erde fiel und dann hätte er 
ihm mit dem Spaten wiederum einige Schläge ver- 
ſetzt. Bartſch ſei dann in der bezeichneten Lage liegen 
geblieben und hätte ſtarken Blutverluſt gehabt, bald 
darauf ſei er geſtorben, ſo daß dem herbeigerufenen 
a weiter nichts übrig blieb, als den Tod zu con- 
ftatiren. 2 

Dieſe Angaben beſtätigen im Großen und Ganzen die 
Jeugen, von denen auch ſowohl Bartſch, als auch 
Schönfeld ein ſehr gutes Ceumundszeugniß ausaeftellt 
wurde. Die Sachverſtändigen Kreisphnficus Dr. Farne 
und Sanitätsrath Dr. Frenmuth bekundeten, daß der 
Tod en ff die Schläge auf den Hinterkopf herbeigeführt 
worden iſt. 

Die Geſchworenen bejahten die Frage der vorſätz⸗ 
lichen Körperverletzung mit einem gefährlichen Werk. 
zeuge und nachfolgendem Tode, erkannten dem An- 
geklagten aber mildernde Umſtände zu, worauf der 
Angeklagte zu drei Jahren Gefängniß (der Staats- 
anwalt hatte zwei Jahre beantragt) verurtheilt wurde, 
von der Strafe wurden acht Wochen Unterſuchungshaft 
in Abrechnung geſtellt. 

Zweiter Fall: Straßenraub. Ein ungleich anderes 
Benehmen als der erſte Angeklagte trug die Aufwärterin 
Olga Malzahn aus Ohra zur Schau, welche wegen Raubes 
auf der Anklagebank Platz nahm. Dieſes zuverſicht- 
liche Benehmen läßt ſich wohl aus der Vertrautheit 
der Angeklagten mit den Gerichten erklären, da bie- 
ſelbe, 22 Jahre alt, nicht weniger als ſieben Mal mit 
zum Theil erheblichen Dorftrafen verſehen iſt. Sie be- 
eichnete einfach eine jede Ausfage eines Zeugen zu 
ihren Ungunſten als unwahr. der 7 at beſtand, 
welcher zur Erhebung der Anklage geführt da, ift ein 
ſehr einfacher. Die Angeklagte hat am Nachmittage 
des 14. Februar an der Ecke der Breitgaffe einem 
kleinen Mädchen eine Biſammuffe gewaltſam entriſſen 
und ſich mit derſelben unerkannt aus dem Staube ge- 
macht. Später gelang es jedoch, ſie als Diebin zu er⸗ 
mitteln. Die Angeklagte behauptete, das Kind hätte 
ihr die Muffe zu tragen gegeben und wäre dann in 
ein Haus gegangen. Da ihr nun die Zeit zu lange ge- 
weſen fei, hätte fie die Muffe mit nach Haufe genom- 
men und fie dann „weggeworfen“. 

Die Geſchworenen ei kannten die Angeklagte als 
überführt des ihr zur Laſt gelegten Verbrechens und 
der Gerichtshof verurtheilte ſie in Anbetracht ihrer 
vielen Vorſtrafen zu fünf Jahren Zuchthaus. 

Berlin, 24, Juni. Nach 23jähriger Amtsthätigkeit 
ſtand geſtern der 62 jährige Stationsaſſiſtent Chriſtoph 
Adolph Süß unter Anklage des wiederholten Amts- 
verbrechens vor dem Schwurgericht des Landgerichts J. 
Er war beſchuldigt, in 18 Fällen amtliche Gelder 
legen und zur Perdeckung der Deruntreuungen 
ſeit 1½ Jahren das ſogenannte Nebengebühren-Buch 
Ba geführt zu haben. Als ein Controlbeamler diejes 

uch einmal revidirte, fand er einige unordentliche 
Eintragungen in demſelben vor und ſchöpfte daraus 
einen junächſt ganz unbeſtimmten Verdacht. Es ſchien 
ihm ganz ungeheuerlich, daß dieſer alte Beamte, 
welchem das allergrößte Vertrauen entgegengebracht 
wurde, unehrlich geweſen fein ſollte. Und doch: jo 
ſehr er ſich auch gegen dieſen Gedanken ſträubte, es 
ließ ſich nicht aus der Welt ſchaffen, daß der Ange- 
klagte Monat für Monat ganz erhebliche Unter- 
ſchlagungen begangen und ſeine verbrecheriſche Thätig⸗ 
keit über 18 Monate zu bemänteln verſtanden hatte. 
Der Angeklagte giebt ſelbſt zu, Noth nicht gelitten zu 
haben, da er bei ſeinen Jahreseinnahmen von 
circa 2000 Mark mit feiner abſolut anſpruchs⸗ 
loſen Frau ſtets ausgekommen ſei. s ſei 
aber plötzlich über ihn gekommen; das viele 
Geld, weiches Dust. feine Hände ging, habe 
ihn in Verſuchung gebracht, und er ſei nicht flark 
! 4 32005 300 widerſtehen. der Angeklagte 

atlich 0, 700 Mark bei Seite ge- 

Zweck, um i 


u dem um u 
N, zu ſparen“. Er hat die verun- 
treuten Gelder aufgeſtapelt, und wenn er 300 Mark 


ſchließlich bei der Hausſuchung annähernd die ganze 
veruntreute Summe in preußiſchen, über pari ſtehenden 
Staatspapieren vorgefunden worden iſt. Die Ehefrou 
hatte von dem Treiben des Mannes bis zur Kataſtrophe 
auch nicht die geringſte Ahnung. Der Angeklagte ver- 
ſicherte, daß er jedesmal, wenn er neue Verunfreuung 
beging, ſich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe gemacht habe, 
aber dann doch immer wieder der Berfuchung unter · 
legen — Auf Grund mehrerer Arankheitsfälle in der 
Familie des Angeklagten hakte die Vertheidigung 
Zweifel an der geiſtigen Geſundheit deſſelben angeregt, 
die von den mediciniſchen Sachverſtändigen jedoch nicht 
beftätigt wurden. Nach dem Spruche der Geſchwo⸗ 
renen, welche dem Angeklagten mildernde Umſtände 
bewilligten, beantragte der Staatsanwalt 2 Jahre Ge- 
fängnif. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Ge- 
fängniß unter Anrechnung von 3 Monaten auf die 
Unterſuchungshaft. 

— —— äüEẽ ! — — gg 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Juni. 
Witterung für Mittwoch, 28. Juni: 


Wolkig, mit Sonnenſchein, wenig kühler; windig. 
regendrohend. Gegen Ende Zuni viel Regen. 


* . 


daten umjeſehen?“ — „Nee,“ ſage ich, „vielleicht wer“ 

ich mal 'ne Annonce in die Zeitung ſetzen, det ick ſo'n 

55 ſuche. Angebote jiebt et denn die ſchwere 
enge 

Vorſitzender: „Es iſt nicht nöthig, daß Sie uns alle 
die Geſpräche erzählen, die Sie am Biertiſch geführt 
haben. Kommen Sie nur zur a g 

Angehkl.: „Ich ſage nur frei un offen, wie det Allens 
jekommen is, dat ich nu hier als kriminaliſtiſcher An- 
geklagter vor Ihnen ſtehe. Wo Julius druf raus wollte, 
det wußte ick ſchon, der wählt roth, un dazu wollte 
er mir ooch beweſen. Aber ick, ſchlau wie ick mir zu 
ſein erlaube, that wie Tulpe, als merkte ick nich det 
jeringfte Minimum. Wie er noch fo uf mir einredete, 
un mir Liebtnechten empfahl, kamen fo nach einander 
die andere Stammtiſchjenoſſen, nadierlich jeder mit 
ſeinen eijenen Kandidaten, un wovon jeder Einzelne 
fagte, det war’ der wahre Jakob, un wer 'nen Andern 
wählte als den ſeinigen, der müßte nach Dalldorf oder 
doch zum Mindeſten a Plötzenſee, indem ſo'n Rupp- 
ſack jar nich in die menſchliche Jeſellſchaft hingehört.“ 

Vors.: „Nun fallen Sie ſich aber etwas kurz. Sie 
kamen mit Ihren Zechgenoſſen in Streit und wurden 
dann ungemüthlich.“ 

Angekl.: „Nee, fo ſchnell jing det nich, Kerr Aktu- 
marius, da wurde vorher noch ville jetrunken, un mit 
jedem Jlas wurde der Sejenkandidat ruppiger, fo det 
keen anſtändiger Kund mehr 'n Stück Brod von ihn 
jenommen hätte. Der Schlächter meente, Jeder, der 
keen Inſehen dafor hätte, det wir durch det amerika⸗ 
niſche Schweinefett zu Jrunde jerichtet werden, der 
wär 'n Duſſel, un der Wirth fagte, bevor wir keene 
vollſtändige Freiheit mit die Polizeiſtunde hätten ..“ 

Borfit.: „Nun iſt es aber genug mit Ihren Stamm- 
tiſchgeſprächen. ..“ 

Angeklagter: „Ja, ick hatte ooch die Neeſe voll da- 
von, un da ſagte ick denn, um zur Ruhe zu kommen, 
det ick mir meinen Candidaten ausknobeln wollte, da 
wäre Allens jlatt un in Ordnung, un ick brachte mir 
keen Kopfzerbrechen weiter 15 machen. Da lachten ſe 
Alle un ſchrieben mir die Namen uf mit eene Ziffer 
dabei, un die Nummer, die ick denn mit eenen Mürfel 
werfen ſollte, die ſollte den Candidaten beſtimmen, den 
ick zu wählen hätte ...“ 

Vorſitzender: „Sol Bedachten, Sie denn nicht, daß 
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Reichstags-Stichwahl in Danzig 
am 24. Juni 1893. 


Nr. d. Bezirks 
Abgegebene 
Stimmen 


c 00 = 0 e 0 
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* Sonntagsverkehr. Der geſtrige Verkehr auf 
dem Bahnhof Hohethor war nicht fo bedeutend, 
wie am vorigen Sonntag. Es ſind in Danzig 
5158, in Langfuhr 486, in Oliva 337, in Zoppot 
577, in Neufahrwaſſer 423, in Bröſen 195 und 
in Neuſchottland 205, zuſammen 7381 Fahrkarten 
verkauft worden. Zum Neuſtädter Sonderzuge 


wurden verkauft: In Danzig 473, Langfuhr 3. 


Oliva 10, Zoppot 40, Kl. Katz 10, Kielau 12, 
Rahmel 30 und Rheda 17, zuſammen 595 Rück- 
fahrkarten. 3 

* 

» Herbſtmanöver beim 17. Armeecorps. An 
dem diesjährigen Herbſtmanöver der 35. Divifion 
wird eine Reſerve-Brigade, welche aus Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes gebildet werden 
ſoll, vom 7. bis 12. September Theil ee 
Dieſe Reſerve-Brigade, aus Brigadeſtab, Rejerve- 
Infanterie-Regiment Nr. und Referve-In- 
fanterie-Regiment Nr. 21 beſtehend, wird in den 
Garniſonen Danzig, Di. Enlau, Graudenz, Thorn 
und Oſterode formirt werden, und zwar: Bri- 
gadeſtab Garniſon Danzig, Reſerve-Inf.-Regt. 
Nr. 18: Stab und 1. Bataillon in Danzig, 2 
Bataillon in Dt. Enlau, 3. Bataillon in Oſterod 

Inf.-Regt. Nr. 21: TER RN | 


7 


finden zwiſchen Graudenz-Kulm ſee-GSd f 


Jablonowo ſtatt. 
* * 


* 

* Serien. Am 15. Juli beginnen bei fämmt- 
lichen Juſtizbehörden die Ferien, welche bekannt- 
lich durch Geſetz auf die Zeit vom 15. Juli bis 
15. September feſtgeſetzt find. Bei den Verwal- 
tungsgerichten, als welche die Stadt- und Kreis- 
Ausſchüſſe, die Bezirks - Ausfhüffe und als letzte 
Inſtanz das Ober Verwaltungsgericht fungiren, 
dauern die Ferien nur 6 Wochen; ſie beginnen 
am 21. Juli und endigen am 31. Auguſt. 

* 


25 * 


* Straßenſperre. Am Donnerftag, 29. d. M. 
ſoll mit der Legung der Canalleitung im Bruns- 
höfer Wege zu Langfuhr begonnen werden. Die 
zu dieſem Zwechke erforderliche Aufgrabung macht 
bei der geringen Breite des der Langfuhrer 
Hauptſtraße zunächſt belegenen Theiles des ge- 
nannten Weges eine Sperrung deſſelben für den 
Fuhrmwerksverkeht, und zwar bis zur Kleinkinder 
bewahr-Anſtalt, vom 29. d. Mie. an auf die 
Dauer von etwa 2 bis 3 Wochen erforderlich. 

* * 


$ * 
S — — —— 
das ein ſehr unwürdiges Spiel ſei, das Si i 
einem ernſten Akte reiben?” 1 3 

Angeklagter: „Aber wenn ich mir un jar nich zu 
rathen und zu helfen weiß! Ick knobelte alſo, un 
meine Nummer fällt uf den Wirth, dem fie zum Ulk 
doch mit ufjeſchrieben hatten. „Jut“, fagte der „dann 
hafte alſo mir zu wählen. det is fo 'ne Art Schick⸗ 
ges un ick fehe nich in, warum ick nich eben fo 
ut in den Reichstag paſſe wie die villen andern 
Quatſchköppe, die ooch mang find,” — „Ja,“ 
fage ick, „da haſte ja Recht, in Quatichkopp 
biſte ja ooch. Aber wählen wer' ick Dir nich. — 
„Warum nich? Du haft mir doch jewonnen,“ ſagt er. 
— „Ja,“ meene ick, „det is fo wie mit'n Anöppe 
zählen, ob ick noch 'n Jlas Bier trinken ſoll. Stimmt 
et, dann is et jut, ſtimmt et nich, dann ſage ick: nu 
jrade! So mach' ick et boch jetzt; nu jrade nich.“ — 
„Wat,“ ſagt er, „Du wiliſt mir nich wählen? Dann 
verhaue ick Dir, dat du nich mehr piepſen Rannſt. 
Del's nu zum Handſemengſel kam, det liegt in der 
Natur der Sache, aber dafor kann ick doch nich, dat 
die Släfer dabei entzwei jingen, indem det doch ne 
lerbrechliche Waare is. Darum bitte ick, mir zum 
mindeſten Minimum freizuſprechen.““ 

Die Beweisaufnahme ergiebt keinen Anhalt für die 
Annahme, daß der Angeklagte vorſätzlich gehandelt 
hat, weshalb denn auch ſeine Freiſprechung erfolgt. 

= erliner Tageblatt.) 

Die tanzenden Klöhe. Die Ehefrau eines in einem 
Berliner Vorort wohnenden Villenbeſitzers glaubte ihre 
18 Jahre alte Tochter für die Wirthſchaft ſoweit vor⸗ 
gebildet zu haben, um ihr während einer Reife die 
Leitung der Küche anvertrauen M können. Trohdem 
beſtimmte fie vor der dieſer Tage erfolgten Abreife 
die zu bereitenden Speiſen, zu denen auch Klöße, das 
Lieblingsgericht des Vaters, gehörten. Bezüglich der 
letzteren ſchloß die ſorgſame ee ihre An- 
weiſung mit dem Bemerken, daß fie dann aus dem 
Kochtopfe b werden könnten, wenn 
fie in dem Waſſer zu „tanzen“ anfingen. die folgfame 
junge Dame wagte ſich gleich am erſten Mittage an die 
Klöße, die aber, jo ſehr auch das Waſſer kochte, nicht 
„tanzen“ wollten. Mit ſich ſelbſt unzufrieden und laut 
ſchluchzend ſtand Lottchen am Herd und blickte unver⸗ 
wandt auf das väterliche Leibgericht. die Thränen 
des Lieblings lockten den Vater herbei, der die Urſache 


70. Brigade in der Gegend Strasburg-Brieſen⸗ 


* Fernſprechverbindung Berlin-Aönigsberg- 
Danzig. Nach einem Erlaß des Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamts wird die Zernſprech-Verbin⸗ 
dung Berlin-Königsberg auf der Strecke Berlin- 
Elbing am 1. Juli dem Betriebe übergeben werden. 
Ob auch die Linie Elbing-Aönigsberg ſchon am 
1. Juli eröffnet werden kann, feht noch nicht feſt. 


* r 

* Zum Ferien-Reifeverkehr. Wegen des mit 
Beginn der großen Ferien zu erwartenden tarken 
Reifeverkehrs können in der Zeit vom 28. Juni 
bis 7. Juli auf den Bahnhöfen Danzig (Legethor) 
und Elbing ſchon am Tage vor der Abfahrt 
Vormittags 9—12 und Nachmittags 3—6 Uhr 
Fahrkarten gelöſt und Gepäckſtücke aufgeliefert 
werden. E 

* * 

* Enteignung von Grundſtüchen zum Bahn- 
hofsbau. In Sachen betreffend die Enteignung 
der im Stadtbezirke Danzig zur Anlage eines 
zweiten Geleiſes vom Rangirbahnhof Danzig-Lege- 
thor nach dem Bahnhof Danzig Kohethor zu ver- 
wendenden Grundftücke hat der Bezirksausſchuß 
zu Danzig in Erwägung, daß der Eifenbahn- 
Direction zu Bromberg das Entelgnungs⸗ 
recht bezüglich des zum oben bezeichneten 
Eiſenbahnbau erforderlichen Grundeigenthums 
ertheilt worden, beſchloſſen, daß 1. die Königl. 
Eiſenbahndirection in Bromberg für befugt zu 
erachten, folgende FZlähen, und zwar: a. 12 Ar 
14 Quadratmeter von dem Grundſtück der Frau 
Stadtrath Wendt, geb. Conwentz, Neugarten 
Bl. 69, b. 25 Quadratmeter von dem Grundſtücke 
der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen hierſelbſt 
Neugarten Bl. 6, c. 1 Ar 18 Quadratmeter von 
dem Grundſtücke der Wittwe Liedtke, geb. Stein⸗ 
brecher, hierfelbft, Sandgrube Bl. 6, d. 99 Quadrat- 
meter von dem Grundſtücke der Kaufleute E. 9. 
und J. R. Brandt, Sandgrube Nr. 56 und TI. 
e. 13 Ar 9 Quadratmeter von dem Hofpital St. 
Gertrud hierſelbſt gehörigen Grundſtücke, 2. Peters- 
hagen außerhalb des Thores, Bl. 54, gegen Ge- 
währung einer nöthigenfalls in Gemäßgheit des 
Enteignüngsgeſetzes zu ermittelnden Entſchädigung 
eigenthümlich zu erwerben. 2. Die Zeit innerhalb 
derer die königl. Eiſenbahndirection von der ihr 
zu 1 zugeſprochenen Befugniß Gebrauch zu machen 
hat, auf zwei Jahre vom Tage der Zuſtellung des 
Beſchluſſes ab feſtzuſetzen. Miss 


* RR 
* Fordoner Weichſelbrücke. Ueber die neue 
(größte) Weichſelbrücke bei Fordon, über melde 
wir wiederholt und zuletzt vor einigen Wochen 
berichtet haben, macht heute das amtliche „Central- 


blatt der Bauverwaltung“ u. a. folgende An- 


gaben: 


erwähnten Wagen, namentlich auch mit Wagen 
3. Klaſſe, erfolgt {m Frühjahr 1894, 


* Eine wichtige Entſcheidung für Jäger. Vor 
dem Strafſenat des Kammergerichts zu Berlin 
wurde vor einigen Tagen eine beachtenswerthe 
Entſcheidung in Jagdſachen gefällt. Herr v. K., 
ein großer Jagdfreund, pflegte in der Nähe von 
Rheinbach ſeinem Vergnügen nachzugehen. Letzteres 
wurde mehrere Male durch einen eifrigen Privat- 
förſter geſtört. Derſelbe traf eines Tages v. K., 
wie dieſer von einer wenig erfolgreichen Jagd ſich 
nach Haufe begeben wollte, und bat den mißver⸗ 
gnügten Jagdliebhaber, feinen Jagdſchein vorzu- 
zeigen. v. K. lehnte ein derartiges Anſinnen ent- 
ſchieden ab und glaubte nicht verpflichtet zu ſein, 
den Wunſch eines Privatförſters zu erfüllen. 
an ablehnend verhielt er ſich ein anderes Mal, 
als jener Privatförſter auf einem Jagdgebiete, 
das nicht ſeinem Schutz unterſtand, wiederum ihn 
aufforderte, den Jagdͤſchein vorzuzeigen. Bald 
erging ein Strafbefehl, gegen welchen Einſpruch 
erhoben wurde. Das Schöffengericht zu Rheinbach 
ſprach den Angeklagten in beiden Fällen frei. 
Die Berufung der Staatsanwaltſchaft war von 
Erfolg begleitet und die Strafkammer von Bonn 
hielt v. K. in beiden Fällen für ſchuldig, ſich gegen 
das Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850 vergangen 
zu haben. Hiergegen legte v. K. Reviſion beim 
Kammergericht ein. Dieſe iſt jetzt als unbegründet 
verworfen worden. Es ſei irrig, wenn dem Privat- 
förſter, der auch einen Eid abgelegt habe, die 
Eigenſchaft eines Beamten abgeſprochen werde; 
es ſtänden ihm vielmehr dieſelben polizeilichen 
Obliegenheiten in Beziehung auf den Forſtſchutz 
zu wie den übrigen Beamten. Auf Grund des 
Publicandums des preußiſchen Miniſters des 
Innern vom 14. Mär; 1850 müſſe ferner ange- 
nommen werden, daß ſich ein ſolcher Forſtſchutz⸗ 
beamter in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes 
befinde, wenn er innerhalb des Geltungsgebietes 
des Jagdpolizeigeſetzes, obſchon außerhalb ſeines 
Schutzbezirks, Handlungen vornehme, welche die 
Feſtſtellung der Jagdcontravention bezwecken, 
wozu auch die Aufforderung zum Vorzeigen des 
Jagdſcheins gehöre. 

* 


* 
* 
* Feuer. Sonnabend Nacht nach 11½ Uhr wurde 
die Feuerwehr alarmirt. Ein weithin leuchtender 
Feuerſchein bedechte den Kimmel. Zwei Züge fuhren 
hinaus bis zum Langgarter Thore, kehrten dann aber 
non da die Branditelle weit ae hun der Stadt zu 
iegen ſchien. Auch die Dampfſpritze fuhr nur bis zur 
erſten Schneidemühle. Wie wir hören, iſt der in weſt⸗ 
lich Neufähr liegende „Sandkrug“, ein ſehr altes 
ftrohgedechtes Gebäude, dem Gaſtwirth Dirſchauer ge- 
hörig, abgebrannt. das Mobiliar und auch etwas 
Vieh wurde durch die Flammen mit vernichtet. 
* * 


* 

[Polizeibericht vom 25. und 26. Juni.] Berhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Körper- 
verletzung, 5 Obdachloſe, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 
— Gefunden: 1 Quittungskarte auf den Namen Robert 
Lehmann, 1 Geſindedienſtbuch auf den Namen Mar- 
garethe Müller, 1 Pfandſchein, 1 Regenſchirm; abzuholen 
im Fundbureau der königlichen 5 — 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 5 Mark, 1 grüne 


Börſe mit 1,94 Mk., 1 Zehnmarkſtück; abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


| 


öffentlichen Verkehr 
nauf liegende für d 


3 lu 5 rſuche 
bei Gelegenheit der Prüfung und Abnahme des & 
metalls in den Werken von Karkort in Du 
Gutehoffnungshütte in Sterkrade und in Ro 
bei Aachen von der Bauverwaltung angeſtellt 
ſind, find von baugeſchichtlicher Bedeutung. d 
der ganzen Welt giebt es bis heute keine Brüch 
deren Bau das baſiſche Flußmetall, beſonders das 
Thomasmetall, in jo bedeutenden Maſſen in Anwendung 
gekommen ift, wie bei der Fordoner Brücke. == 


* * 
* 


* Neue Wagen in den Schnellzügen. Bon 
einem noch näher zu beſtimmenden Tage im Juli 
ab werden, zunächſt für die Schnellzüge 3 und 4 
zwiſchen Berlin und Wirballen einige durch Seiten- 
gang und Brücke mit einander verbundene vier- 
achſige Perſonenwagen neuer Bauart eingeſtellt 
werden, welche ſich durch ruhige Gangart und 
Bequemlichkeit auszeichnen. Die Plätze der Wagen 
ſind nummerirt. Die Benutzung dieſer Wagen 
iſt nur gegen Löſung beſonderer Platzkarten zum 
Preiſe von 2 Mk. für die 1. und 2. Klaſſe und 
von 1 Mk. für die 3. Klaſſe als Zuſchlag zum ge- 
wöhnlichen Fahrpreiſe geſtattet. Die weitere Aus- 
ftattung der Schnellzüge 1, 2, 3 und 4 mit den 
..... ̃ ᷣ ...:... NOTE NETTER 


des Kummers erfuhr, zugleich aber auch erkannte, daß 
die Klöße nahe daran waren, ſich zu heben. Schwei⸗ 
gend holte er ſeine Geige herbei, entlockte ihr das be⸗ 
kannte Lied „Siehſt du wohl, da kimmt er“, die 
Klöße ſingen ſofort zu tanzen an, und Lottchens erſte 
Probe war glänzend beſtanden. „ 

Ein tragikomiſcher⸗ Empfang ift der Mannſchaft 
des für die Chicagoer Ausftellung beſtimmten Wikinger⸗ 
ſchiffes in Newyork zu Theil geworden. Als fie nach 
gefahrvoller Ueberkahrt mit dem gebrechlichen Fahr- 
zeuge im Newnorker Hafen eintraf, wurde fie von den 
Hafenbehörden und dem Publikum feierlich begrüßt. 
Nach dem officiellen Empfang machte der Kapitän mit 
einem Theile ſeiner Mannſchaft einen Rundgang durch 
die Straßen, um die Rieſenſtadt Newyork kennen zu 
lernen. Im Uebermaß der vielen officiellen und in- 
officiellen Kneipereien geriethen die Norweger am Abend 
mit einer Schaar Rowdies in Conflict und es entſpann 

ch daraus eine artige Schlägerei. Die herbeieilenden 

ewnorker Poliziſten verhafteten die Norweger und 
ließen die einheimiſchen Rowdies laufen. Die Ehren⸗ 
gäſte der Union, der Capitän ſammt ſeiner Mannſchaft 
mußten die Nacht im Polizeigewahrſam zubringen und 
wurden erſt am anderen Tage, allerdings unter vielen 
Entſchuldigungen, aus der Haft entlaſſen. Der Lord⸗ 
manor von Newnork hielt es aber doch für angemeffen, 
dem Capitän über den Mißgriff der Polizei noch be- 
ſonders fein Bedauern auszuſprechen. 

Nichts Beſonderes. „at mein Onkel Glück! Ent- 
deckt der ein ungedrucktes Manuſcript Goelhes!“ — 
„Nun, was iſt da weiter?! Meine Manuſcripte ſind 
noch alle ungedruchkt! 

Momentane Ewigkeit. A.: Wie geht es unſerm 
Freund Oscar?“ — B.: „Seit jehn Jahren ganz gleich: 
er iſt immer und ewig in „momentaner? Geldver- 
legenheit.“ 5 

Verſchönerung. Bäckermeifter uf dem Balle): 
„Geſtatten Sie, mein Fräulein, daß ich mi Ihnen 
vorftelle. Mein Name ift Naver Körndl, Semmel⸗ 
Techniker!“ 

„Türkiſches. „Giebt's bei den Türken auch Ein- 
at bier willige?“ — „O gewiß. Wenn der Sultan 
mit ſeinen Beamten unzufrieden iſt, ſchicht er ihnen 
die Schnüre.“ („Dorfbarb.“) 


* 


ſonſt fo friedlichen Ortes wollen wir hoffen, daß bald 


Aus den Provinzen. 
Neufahrwaſſer, 26. Juni. Geſtern Vormitt ag fand 
nſpection der Rettungsſtation auf Weſterplatte 
n Inſpector der Geſellſchaft zur Rettung Sal: 


Weſtpreußiſche Küſte, Capitain Voß, 0 
le enkijch &:alliäh cn 8 8 12 kurzer auch au die mliegenden Sta 
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dent Inſpectoren ausgefüh 
er von Matroſen des „Nautilus“ zerſtochene 
achtmann Zokarski iſt leider feinen Verletzungen 
rlegen. Heute findet die gerichtliche Vernehmung der 
eſſerhelden ſtatt. Im Intereſſe der Sicherheit unſeres 


Maßregeln getroffen werden, welche ſolche Borkomm- 
niſſe er 

* Neustadt, 25. Juni. Mit großer Zeierlichkeit und 
unter allgemeiner Theilnahme iſt heute das Kaifer- 
und Kriegerdenkmal enthüllt worden. Das Denkmal 
iſt von Bronce-Imitation (Zinkguß) von der Firma 
K. Caſteler Nachfolger Martin und Piltzing in Berlin 
und das Poſtament aus ſchleſiſchem Sandſtein mit 
Granitſtufen hergeſtellt. Das Standbild findet wegen 
der tadelfreien und ſauberen Ausführung allgemeine 
Anerkennung. Der Kaiſer ſteht in mehr als Lebens- 
größe in Generalsuniform mit Helm und Federbuſch 
und zurückgeſchlagenem Mantel, den Feldmarſchallſtab 
in der rechten Sand haltend. Die Höhe des ganzen 
Denkmals beträgt 5,90 Mtr., die der Figur 2,60 Mir. 
Aufichrift des Denkmals: Borderfeite: Kaiſer Wilhelm J.; 
Hinterſeite: Dem Einiger Deutſchlands und feinen bis 
in den Tod getreuen Kriegern; Oſtſeite: Lorbeerkranz 
mit den Zahlen 1864/66; Weſtſeite: Eiſernes Kreuz mit 
den Zahlen 1970/71. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 23. Juni. Auf dem 
Gute Waldau wurde in dieſen Tagen ein Arbeiter 


Heute war der erſte Tag der 
großen Berliner Ruder-Regatta, auf welcher die 
bedeutendſten Rudervereine Deutſchlands um den Sieg 
kämpfen und die daher für Deutſchland tonangebend 
iſt. Das Rennen fand wie üblich auf dem Langen See, 
bei Grünau ftatt und iſt das Reſultat des erſten Tages 
folgendes: 


Berlin, 25. Juni. 


1. Zweiter Junior-Bierer, 
Berliner Ruder-Verein 7.35 Min., 
Bictoria-Danzig 7.40 Min., 
Sport Germania-Stettin 7.41 Min. 
Crſter Breslauer Ruder-Verein. 
Danziger Ruder-Berein. 
5 Boote wurden nicht gegeitet. 


2. Ermunterungs-Vierer. 

Triton-Stettin 7.26 Min., 

Spindlerfelder Ruder-Berein 7.33½ Min., 

Ruder-Club Deſſau 7.51 Min., 

Vineta-Potsdam 7.56 Min., 

Nelſon-Halle 7.57½ Min., 

Erſter Breslauer Nuder-Verein 7.58 Min., 

Magdeburger Ruderclub 8 Min., 

Triton Vorwärts-Berlin 8.04 Min., 

Union-Berlin 8.16 Min. 

Dictoria-Danzig wurde vom Sport Boruffia-Berlin 
angefahren und mußten beide Boote abſtoppen, da 
Danzig ein Riemen zerbrochen. 

3. Vierer ohne Steuermann, 

Berliner Ruder-Club 7.40 Min.. 

Berliner Ruder-Berein 7.41¼ Min. 

4. Junior-Einer. 

Sport Germania-Stettin 8.44 Min., 

Danziger Ruder-Verein (Wimmer) 8.57 Min., 

Elbinger Ruder-Club Nautilus 8.59 ½¼ Min., 

Danziger Ruder-Verein (Sommerfeld J.) 9.01½ Min., 

Berliner Ruder-Geſellſchaft 9.09 Min., 

Berliner Ruder-Club Hellas 9.17½ Min. 

5. Leichter Vierer. 

Sport Germania ⸗Stettin 7.36 Min., 

Berliner Ruder-Verein 7.41 Min., 

Berliner Ruder-Geſellſchaft 7.49 Min. 

Erſter Breslauer Ruderverein 7.54 Min., 

Triton Borwärts-Berlin 7.58½ Min., 

Nelſon-Halle 8.01 Min. ; 

Brandenburger Ruderclub 8,141/, Min. 


wurden. — 


entlaſſen, der hierfür dem Vogt, dem er die Schuld 
für ſeine Entlaſſung zuſchrieb, Rache ſchwor. Unter dem 
Vorgeben, er wolle noch zur Nacht einen Weg über 
Land machen, borgte er ſich von einem jungen Manne 
einen Revolver und lauerte damit dem Vogt auf. 
In der Dunkelheit gab er jedoch irrthümlicher Weiſe 
auf eine andere Perſon mehrere Schüſſe ab, von denen 
zwei in den Kopf trafen. Der Verwundete, bei dem 
die eine der Kugeln noch nicht entfernt werden können, 
liegt ſchwer krank darnieder. 5 

Schloppe, 23. Juni. Lehrer 3. aus 3., welcher 
feine Braut in B beſucht hatte, war hier Zeuge, wie 
ein geiſtig etwas beſchränkter Knecht von ſeiner 
eg wegen eines Vergehens ausgefcholten wurde. 

er Letztere wor über den Verweis ſo ergrimmt, daß 
er beſchloß, ſich zu rächen, und zwar an dem voll. 
ftändig unbetheiligten 3. Als dieſer ſich nun Abends 
auf dem Heimwege befand, drang der Menſch plötzlich 
aus einem Hinterhalte mit einem Stock auf ihn ein. 
Als 3. ihm den Stock entwand, zog er ein Meſſer. 
Glücklicher Weiſe waren die Hilferuſe von dem Guts- 
herrn gehört worden; dieſer kam herbeigeeilt und es 
gelang ihm, den Wüthenden zu beruhigen. (G.) 

* Thorn, 23. Juni. In der heutigen Sitzung der 
111 berichtete Ferr Roſenfeldt über die 

erhandlungen des geſtern in Bromberg ftattge- 
fundenen Bezirks-Eiſenbahnraths. Herr R. theilte 
u. a. mit, daß zwiſchen Warſchau und Thorn ein be- 
ſonderer Schnellzug eingelegt werden ſoll und daß der 
Frühzug aus Thorn-Marienburg a werden 
wird. die Kammer nahm von dieſen, für unſere 
Gegend wichtigen Beſchlüſſen dankend Kenntniß und 
beſchloß, beim Bundesrath um Kufhebung der Zölle 
für Futterartikel, ſoweit ſolche Zölle beſtehen, einzu- 
kommen und die landwirthſchaftlichen Vereine um 
Unterſtützung dieſer Petition anzugehen. Die 
Handelskammer iſt um Ginftellung eines directen 
vuſſiſchen Tarifes für Thorn vorſtellig geworden., 

* Königsberg, 24. Juni. Eine unliebſame Ueber- 
kin a m wurde heute Morgens mehreren Zleifhern 
auf dem Geſehusplatz zu theil. Bald nach 7 Uhr Mor- 
gens erhob ſich plötzlich ein ſtarker Wirbelwind, 
welcher von vier Fleiſcherbuden die Pläne abhob und 
die Buden ſelbſt mitſammt den Fleiſchwaaren umwarf, 
wobei die Verkäufer zum Theil unter der Leinwand, 
dem Kolzwerk und den Zleiſchvorräthen begraben 
wurden. Eine Anzahl ihrer Collegen eilte jedoch ſofort 
Bet und befreite fie aus ihrer unangenehmen Lage. 

lücklicherweiſe find alle mit dem bloßen Schreck da- 
vongekommen. ; (8. A. 3.) 

* Inſterburg, 25. Juni. Die Stadtverordneten-Ber- 
ſammlung beſchloß ferner angeſichts der agrariſchen 
Beſtrebungen auf die Verſchlechterung des Geldes, daß 
alle von der Stadt auf Hnpotheh auszuleihenden 
eignen oder fremden Gelder, die ihrer Verwaltung 
anvertraut werden, nur in Gold zurückzuzahlen ſeien, 
und daß die entſprechende Clauſel im Grundbuche zu 
vermerken ſei. Bei den ſchon beſtehenden Hypotheken 
ſoll dieſer Vermerk nachträglich hinzugefügt werden. 
Der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Rechtsanwalt 
Siehr, bemerkte dabei, daß ſchon jetzt auch beim Aus- 
leihen von Privatkapitalien dieſe Bedingung ſehr 
häufig gemacht werde. 

* Schneidemühl, 24. Juni. Ein eigenes Berhäng- 
nißt waltet über unſerer Stadt. Kaum iſt die u 
noth durch die mannhafte Rettungsthat des Herrn 


Brunnenmeiſters Beyer aus Berlin beſeitigt, ſo kündet 


in der heutigen Mitternacht die Sturmglocke den ſchlaf⸗ 
trunkenen Bewohnern, daß eine Feuersbrunft in der 
Stadt wüthet. Die von einer Abtheilung des Thorner 

ionier-Bataillons Nr. 2 unter Leitung des Herrn 

remierlieutenanls Karbe ausgeführten erften Gpren- 
gungsverſuche des durch die Bodenſenkungen am ärgſten 
mitgenommenen Straubelſchen Hauſes hatten gegen 
1/10 Uhr Abends ihr Ende erreicht, als ungefähr zwei 
Stunden ſpäter unweit des Senkungsgebietes auf den 
wiſchen der Poſener- und großen Kirchenſtraße am 
ilhelmspla gelegenen Grundſtücken des Glaſers 
Onilke und der Firma Samelſon Söhne in einem 
Schuppen Feuer entſtand, das ſich bei der leichten 
in Fachwerk ausgeführten Bauart der Gebäude in 


etztere ſich während eines leiſe einſetzenden Gemitter- 
regens erflikend über alle Straßen und Flächen der 
hübſchen Stadt lagerten. Glücklicherweiſe gelang es 
den erſten Reitern. einige in nächſter Nähe des Brand- 
heerdes wohnende Familien rechtzeitig zu wechen und 
einige ſchlafende Kinder vorm nahen Erſtickungstode 
zu bewahren. Nur ein Kutſcher ſoll, ob durch Brand 
oder Sturz, blieb unermittelt, Verletzungen davonge⸗ 
tragen haben. Faſt klingt es wie eine Ironie des 
Schickſals, daß es geraume Zeit in Schneidemühl an 
— Waſſer zu mangeln ſchien. .. Doch gelang es den 
vereinten Kräften der Feuerwehr und der ſonſtigen 
Hilfsmannſchaften, den Keerd des Feuers auf vier 
Hintergebäude zu beſchränken, in welch einem ſich das 
Eſſig- und Spirituslager des Samelſonſchen Geſchäftes 
befand, das noch lange dem Feuer reiche Nahrung bot 
und den Löſchverſuchen ju ſpotten ſchien. Um 2 Uhr 
Morgens war man des Feuers noch nicht Kerr ge- 
worden. Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch 
nichts verlautbar geworden. 

* Schmalleningken, 22. Juni. Am vergangenen 
Sonntag brannte die umfangreiche Offizierkaſerne in 
Ruſſiſch-Georgenburg nieder. Die koſtbare Ausftattung 
wie ſämmtliche Vorräthe find ein Raub der Flammen 
geworden. Nur der größten Anſtrengung der ſtädtiſchen 
Feuerwehr und der Bürgerſchaft gelang die Rettung 
der andern, ſehr gefährdeten Kaſernenbauten. Es 
liegt Brandſtiftung vor. 


6. Junior Achter. 
Berliner Ruderverein 6.44 Min., 
Sport Germania- Stettin 6.49 Min., 
Berliner Ruderclub 6.54 Min., 
Sport Boruffia-Berlin 7.04 Min. 

7. Zweiter Junior-Einer. 
Akademifcher Ruderverein-Berlin 8.48 Min., 
Spindlersfelder Ruderverein 8.55 Min., 
Magdeburger Ruderclub 9.01½ Min. 
Sport Boruffia-Berlin 9.12 Min., 

Triton Vorwärts-Berlin 9.52 Min. 
8. Doppelzweier ohne Steuer. 

Victoria-Berlin 8.14 Min., 4 
Sport Germania-Gtettin 8.18 Min., 
Danziger Ruder-Berein 8.30½ Min. 

9. Leichter Junior-Bierer, 
Triton-Stettin 8.32 Min. 
Hellas-Berlin 8.43½ Min., . 
Berliner Rudergeſelſſchaft 847 Min., 
Berliner Ruderclub 8.52 ½ Min., 
Danziger Ruderverein 8.59%, Min., 
Berliner Ruderverein 9.07½¼ Min., 
Triton Vorwärts-Berlin 9.15 / Min., 
Allemannia-Berlin 9.20 Min., 
Erſter Breslauer Ruderverein 9.27¼ Min. 


10. Verbands- Achter. 

Favorite Hammonia-Hamburg 9.06 Min., 

Berliner Ruderclub 7.10% Min., 

Berliner Ruderverein 7.10% Min. 

Sport Germania-Gtettin 7.18 ¾ Min. 

Die Betheillgung feitens des Publikums war, wie 
immer, eine überaus rege. Tauſende von Zuſchauern 
bedeckten nicht nur die langgeſtreckten Tribünen, ſo- 
wie die an der anderen Seite des Sees feſtgelegten 
Zillen und Dampfer, ſondern bewegten ſich auch am 
Start und an der ſogenannten 1000 Meter-Ecke. Jedes 
Rennen wurde mit größtem Intereſſe verfolgt; man 
merkte es den lebhaften Bewegungen der Zuſchauer 
an, welches Intereſſe fie dem Ruderſport entgegen ⸗ 
brachten, und nicht zum mindeſten war das ſchöne Ge- 
ſchlecht dabei beiheiligt. Das Wetter war während 
der Regatta prachtvoll, von einzelnen kleinen Regen- 
ſchauern abgeſehen; einige Stunden vorher ging aller- 
dings ein Gewitter hernieder. 


* Guttſtadt, 23. Zuni. Wie dem Krsbl. mugetheilt 
wird, iſt im Diwitter Walde an der Chauſſee nach 
Allenftein ein mit ſchleſiſchen Waaren haufirendes 
junges Mädchen ermordet und beraubt aufgefunden 
worden. Die Leiche wurde nach Allenſtein gebracht. 

* Bütow, 23. Juni. Bon einer Kreuzotter ge- 
biſſen wurde am vergangenen Mittwoch Nachmittag 
die Tochter des Organiſten an der katholiſchen Kirche 
zu Damsdorf, welche in dem in der Königlichen Forſt 
liegenden Torfmoore mit Zorfftreichen beſchäftigt war. 
Kurze Zeit darauf ſchwoll das durch den Biß verletzte 
rechte Bein ſtark an, und es ſtellten ſich große Schmerzen 
ein. Dem ſchleunigſt aus der Stadt N 
Arzte gelang es, durch operativen Eingriff und Anwen- 
dung geeigneter Gegenmittel die größte Gefahr für das 
Leben der Verletzten zu beſeitigen, daß nunmehr Hoff- 
nung iſt, die Schwerkranke um Leben zu erhalten. 


Martha Marta Popien zu Krauſenſtein. — Bäckergeſelle 
Hugo Ferdinand Friedrich Korn und Flora Endrigkeit, 

Todesfälle: Unbekanntes todtgeborenes Kind weib- 
an Geſchlechts am 1. Mai d. J. in der Mottlau auf- 
gefunden. — T. des Handlungsgehilfen Robert Klewer, 
5 M. — Frau Auguftine Pauline Golchert geb. Bilang, 
37 J. — S. des Kilfs-Weichenſtellers Hermann . 
20 Tage. — T. des Arbeiters Anton Brillowski, 3 M. 
— Frau Catharina Borczek geb. 8 66 J. — 
T. des Arbeiters Johann Dallek, M. — Kamm- 
machermeiſter Carl Fritze, 75 J. — Fräulein Johanna 
Julie Heberrer, J. — Gerichts-Aſſiſtent Auguſt 
Wawſowshki, 45 J. — Tiſchler Rudolf Sedelke, circa 

J. — T. des Maurergeſellen Franz Groos, todt- 
geboren. 


Danziger Börſe vom 26. Juni. 


Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 3 


Standesamt vom 26. Juni. 


Geburt beiter Johann Matſchall, S. — Bäch Heibunt 74799 r.132— 187 Mer 1196i 

eburten: Arbeiter Johann Matſchall, S. — Bäcker- ellbu r. 132— r. is 
meiſter Karl Klatt, T. — Eenmlehegefeli Reinhold 5 — 1 155. Mb. 
Mittendorf, S. — Poſtſchaffner Joſef Lengowski, T. orbinät 71376667. 122— 18811 Br. 


— Arbeiter Johann Seelau, T. — Glementarlehrer g ; ; 5 

Edwin Widder, F. — Arbeiter Friedrich Roſe, T. —] Neuntfreten a 786 82 Gr. 128 M. 
Maurergeſelle Auguſtin Radzikowski, S. — Arbeiter Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juni-Zuli tranſit 
Franz Nowitzki, S. auszimmergeſelle Arthur 127½ Alt. bez., per Juli-Auguſt tranſit 127½ M bez., 
Stüwe, T. — Militär-Invalide Wilhelm Pließ, S. — per September-Oktober zum freien Verkehr 157½ 
Maurergeſelle Auguſt Pichowski, S. — Tiſchlergeſelle u 1 Gd. tranſit 130—129½ . bez., per 
ph Eduard Mill, S. — Tiſchlergeſelle Paul Woelke, 

. — 1 Eduard Nußbaum, S. — Unehelich: 
18, 12. 

Kufgebote: Schauſpieler Karl Franz Wilhelm Saſſe 
zu Kolberg und Maria Louiſe Roſalie Lohmann daſelbſt. 
— Arbeiter Ernſt Gottfried Bialas und Emilie Marie 
Regendanz. — Schiffsführer Edmund Oswald Redmann 
in Thorn und Emma Natalie Boneß daſelbſt. 

Heirathen: Baumeiſter Carl Louis Arthur Richter 
zu Deutſchenbora und Sophia Antonie Wedzicki, hier. 
— Hofbeſitzer Edmund Joſef Thiel zu Gemlitz und 
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täglich 2 mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. 
In der Zeitungs- Preisliste pro 1893 unter No. 1523 eingetragen. 


Schnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit des Inhalts 
sind die Hauptgrundsätze, nach denen die „Danziger Zeitung“ 
redigirt wird. Für alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den 
politischen und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für 
Elementar-Ereignisse und alle wichtigeren Vorgänge bedien 
sie sich in umfassender Weise der telegraphischen Bericht- 
erstattung. Zwischen Danzig und Berlin ist eine besondere 
Telegraphenleitung gepachtet. 

Dem provinziellen Leben, der Land- und Forst- 
wirthschaft, den heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
Interessen, der Schule etc. widmet die „Danziger Zeitung“ 
besondere Aufmerksamkeit, namentlich auch durch anerkann 

ute faehmännische Original-Artikel. Zahlreiche Original- 

orrespondenzen aus fast allen Orten der Provinz und de 
Nachbarschaft berichten über die Vorkommnisse in Stadt und 
Land. 

Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ 
wird stets aufs reichste mit gediegenen Originalarbeiten her 
vorragender Autoren vornehmlich mit hervorragenden 
Novitäten der Romanliteratur ausgestattet. 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. a. den Roman 
„Auf heiligem Boden“, von O. Ernst, ferner „Der Preusse 
vor Danzig“, Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit 


tranſit 745 
54 bl. 


r., 157 
Oktober-Novbr,. tranfit 130 Al bez., per Rovbr.-Des. 
Bene 130%½ M bez., per April-Mai tranſ. 134½ M 
ezahlt. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 131/132 M, 
tranfit 102½— 104 AM. . 
Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 132 M, 
unterpolniſch 104 M. 
Auf Lieferung per Juni-Juli inländiſch 135 M Br., 
134 M Gd., unterpoln. 105, M Br., 104 m Gd., 
er Juli-Auguſt inländ. 135 t bez., unterpoln. 
bez., per Auguſt-Septbr. unterpoln. 106 M 
bez., per Septbr.-Oktbr. inländ. 138 ½ M bez., per 


und für 


Ich ftelle daher zum 


und offerire 


Strump 


hotographie-Albums v. 


Necessaires früherer Preis 3, 4, 


— 


der Besetzung Danzigs durch die Preussen), „Der friesische| _ 
Graf‘, Novelle von Carl Ludwig, zur Veröffentlichung durch“ 
die „Danziger Zeitung‘ 8 PR 5 4, NEN 
Die Versendung der „Danziger Zeitung“ an dee rde ö 
Abonnenten in der Provinz wird stets so beschleunigt, das- Schwe ind couleurte ! 
die Ausgabe an den meisten Orten ebenso schnell als in 1 e halb Wee, 
Danzig erfolgen kann [l 1 Br 
Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, zum Preis Schwarz und Collerte 8. 0 
von 3,75 Mk. pro Quartal (inel. Postprovision) nehmen 
alle Postanstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 
3 J. J bs 
Die Expedition der „Danziger Zeitung“. 5 * CO 8 
CLianggaſſe 78. 


Muſik-Inſtrumenten : und 
Saitenhandlung 


von 


A. Trossert, 


Kohlengaſſe Nr. 3. 
Größtes Lager von 
#==9 Müller’s Accord-Zithern. 


Das beliebteſte Inftrument d. Gegenwart. Thatſächlich in einer 
Stunde zu erl. Preis incl. Schule, Stimmſchlüſſel ic. 16 M. Die An. 
leitung des Spiels wird jedem meiner Kunden unentgeltlich ertheilt. 


lichung am J. Juli 1893. 
26. große Hannoverſche 


Silber⸗Lotterie 


Hauptgewinne im Werthe von 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark. 


3 à 1000 3000 Mark, | 40 à 100 4000 Mark, 

5 g 500 2500 Mark, 50 à 50-2500 Mark, 

10 a 300 3000 Mark, | 100 à 20 2000 Mark, 

10 a 200 2000 Mark. | 300 à 10-3000 Mark. 
2800 a 5 14000 Mark. 


23323 Gewinne 
Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Sümmtl. Artikel zur Krankenpflege. 


Zum Schwitzen, gegen erfrorene 


umfaſſen. 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb 


vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 


Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. au 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts 
ſtehen franko zur Verfügung. 


functioniren können. 


E. Leman, 
Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


n 
die / Ltr.-Flaſche 45 J incl. Flas 
Vorzüglichen Fimbeerſaft in Zucker per 
rheiniſchen Traubeneſſig in Flaſchen und vo 
feinftes Nigzaer Speiſeöl, empfiehlt 


M indenblat 


Kuntze, 


Paradiesgaſſe Nr. 5, Löwen-Drogerie „Zur Altstadt“. 
Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


H. Cohn, 


Ed.) 


Die Vergrößerung, welche ich meinem Lager von 


Leinenwaaren 
Brautausſtattungen 1200 


zu Theil werden laſſe, nöthigt mich einige bisher geführten 
Artihel wegen Raummangel gun; aufzugeben, 


zum und weit unter dem Einkaufspreis: 
fwollen, 


prima Qualitäten von 1,80 Mk. per Jollpfund au, 


Lephyr-, Castor- und Rock wollen, 


Estremadura, Baumwollen und Vigognen. 


Lederwaaren als 


jet 1,50, 2, 2, 


Scdul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie⸗ 
genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfs buch, mit wert- 


Der kleine Religionsſchüler 


(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche 


A. W. Kafemann, 
Verlags buchhandlung. 


Die faſt erreichte Unzerbrechlichkeit der Baſe meiner Gebiſſe 
ermöglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung derſelben, ſo 
daß ſelbſt ganz eingeſetzte Jahnreihen ſchon nach einigen Stunden 
ohne die geringſte Beläſtigung des Gaumens bequem und ſicher 

Reparaturen und Kenderungen an allen 
nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [617 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 


5 
e, 
50 3, 


Max Lindenblatt, 


u 
a 
2 n 9 Kopfihmerzen, 8 k 5 
E es e s en 3 eil. Geiſtgaſſe 131 
= urgeln.be randwunden, aut 
E Jalsſchmerzen, Quetſchungen, halte Füße, 3 Kalborger Tafel-⸗Kquavit 
Durchfall, Verrenkungen, Seropheln, — lecht däniſcher Korn), per Flaſche M 1,50 incl., 
Stärkung des uften und Blutarmut, — echt Tiegenhöfer Machandel 00 von Heinrich Stobbe, 
7 Magens, Heiſerkeit, Nervoſität, u g per Liter M 1. — excl. Slaſche, 
8 empfiehlt in vorzüglichſter Qualität äußerſt preiswerth 2 echten ſchwediſch Punſch / und ½ Flaſchen empfiehlt 
a 
8 


ax Lindenblatt 
eil. Geiſtgaſſe 131. 
Matiesheringe. Nader 
, p. Schoch 
3, 3,50, 4, 5—6 M. 3 


Caſtlebay und Storneway, pro Stück 5, 8, 10 — 15 3, p. 


Fiſchmarkt 12, Eingang in der Herings- u, Käſe-Handlung. 


unterpoln. 107 M Br., 106½ M Gd., per Oktover- 
18 inländ. 140 M Br., 139 M Gb., unterpoln. 


el. 

. 8 Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 671 Gr. 111 M 
ezahlt. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch 

tranſit 115 M bez., weiße Mittel- tranfit 108 M bez. 

1 ser Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 


Al bez. . 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 57 M Br., 
Juli-KAuguſt 57 M_ Br., Auguit-Geptbr. 58 M Br., 
nicht contingentirt Auguſt-Septbr. 38 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: WSW. 
ee ren Arthur (SD.), Bashe, Stralſund, leer. 
— Either, Droſſel, Stettin, Maueriteine, 

Geſegelt: Nord (GD.), Becker, Lulea, leer. — 
Sophie (SD.), Garbe, Rotterdam, Getreide und Güter. 
Tyr (S.), Steffenſen Riga, Güter. — Lion (GD.), 
Kromann, Kopenhagen, Hol; und Mehl. — Gottfried 
S.), Giögren, Stockholm, Getreide. — Auguſt (SD.). 
Delfs, Sohn via Königsberg, Güter. — Rohkeby 
(SD.), Croßby, Uleaborg, leer. — Reval (SD.), Schwerdt⸗ 
feger, Stettin via Königsberg, Güter. 


25. Juni. Wind: W. 
Geſegelt: Solide (SD.), Jacobſen, Stockholm, Ge- 
treide und Güter. 
Angekommen: Clara (SD.), Krull, Stettin, leer. 
Jordt, Limhamn, Kalhſteine. — 
ätzke, Grimsby, Kohlen. — Auguſte 


Zeitge, Koch, Wolgaſt, Hol; und Cement. 
26. Juni. Wi 


Bertha, 


Geſegelt: Sophie (SD.), Magnuſſon, Chriſtiania, 
Getreide, — Heinrich, Rohde, Wilhelmshaven, Holz. — 
Johanna, Vanſelow, Hartlepool, Holz. 


Nichts in Sicht. 


2 


1 [72 4 [73 

3 Gewinne a Mark 5 
10 » 2 ” i 
20 7. „ 10 = 
163 von 3 bis 5 Mark 
ewinne im erthe von 


[72 
0 
5 


extraktionen. Für Unbemittelte von 


1 


7 
8 


haben wollen, ist 


* 


el 5 


ers 


Meyers 


— 


ꝛc. brillant 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat 


| (6 Fl. 


religiöſen 
ch erleſene, 


Preis 1 Mark. 


Exemplare 


des Rechtes und der 
25 Bogen. 
a0. Preis 1 Mark, 
m Partien 108 Exemp 


vor, in welchem auch 
ſtändiger Umarbeitung enthalten 


m Faß 
k (741 


Schrift iſt ein unentbehrliches 


über dieſe wichtige 


* 


preiswerth zu . 


Dirſchauer⸗Lotterie 
Verſ chönerungs-Bereins Dirſchau. 
Ziehung am 15. Auguft 1893. 


Gewinne i. W. v. Mk. 2000. 


Loose d 1 Mark 
ſind zu haben in der 


„Expedition d. „Danziger Courier“. 


vollitändig. Ausverkauf 


Künstliche Zähne in Metall u. Kautichuf, 


Plomben in Gold, Amalg 
Graderichten ſchiefſtehender Bra: et 5 
Paul Zander, Breitgasse 105. 


* C. H. Kiesau, 


Ein Seitenstück zum | „Kleinen Meyer‘. 


| Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
8. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (90 Kr.). 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Geſammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 


lare 9,— 
8750 Dark, 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
exſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortfegung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ftarken W 
die nieherigen Li 

nd. 

reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 

hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der B 

und Verdächtigungen der ende get itatoren. 
andbuch für 

„Tagesfrage aufklären und di 

thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 

achregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Oftieebad Vröſen. 


Möblirte Sommerwohnungen im neuerbauten Aur- 
ür Wiederverkäufer bedeutend billiger. hauſe, ſowie Wohnungen von 2— 4 Zimmern mit Küchen 


ermann Kulling. 


7 ˙ 
j 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
24. und 25. Juni. 


Schiffsgefäße. 

Stromauf: 1 Dampfer mit Eiſen und Del, 1 Dampfer 
mit diverſen Gütern, 4 Kähne mit diverfen Gütern, 
2 Kähne mit Kohlen, 2 Kähne mit Faſchinen, 1 Kahn 
mit Mehl, 1 Kahn mit Eiſentheilen. % 

Stromab: D. „Friede“, Königsberg, Güter, E. Berenz, 
— D. „Schwan“, Königsberg und D. „Bromberg“, 
Thorn, 10 To. Spiritus, 54 To. Roggen, 23 To. Weizen, 
3, Krahn, — Fram Gtobinski, Wloclawek, 120 To. 
Weizen, — Auguſt Voigt, Plock, 10 
E. —. Ferd. Rochlitz 


— 


C. Engelhard, Thorn, 106 To. Melaſſe, 
Thorn, 118 To. Melaſſe, J. Ick, — 
Wogenab, 40 000 Stück Ziegel, Rothenberg, 
Groß, Lenzen, 360 Stück Ziegel, G 


Stromab: 4 Traften hieferne Kanthölzer, eichene 
Schwellen, Pulicki-Binsk, Wolff Burgitein, Ment, Rück- 
fort, Krakauer Land. x 

1 Traft Rieferne, Kanthölzer, Friedmann u. Poll- 
Warſchau, Gutteck, Duske, Rückfort. 


Danziger Viehhof. 
Altſchottland, 26. Juni. 
Aufgetrieben waren 80 Rinder, 11 Kälber, nach der 
Hand verkauft, 213 Landſchweine, 34—40 Mark pro 
r Gewicht. Geſchäft glatt. Der Markt wurde 
geräumt. 


— k ᷑ ʒſſ.42W—91. . —— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Anſer 
Tieblingsblatt 


Lotterie-Plan. Deuiſche Moden -Beitung 
1 Hauptgewinn im Werthe von Mark 500. und das wit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
„ln . 
E 7. ” [72 E Gepnitten arbeitet ſich's fait von ſelbſt. Leicht 
«ustührdare, dankbare bie 
” ” Seiten 


re :Dabet dn die 
Mr n 1 


am, Gmaille, 


Malula 


n iſt zu wer kaufen 


Expedition des 
„Danz. Courier“. 


angeſtellt, 
M, ſowie 


= 


f. Geh A co., 
Waffenfabrikanten. 


! genstuhr, Mirchauerweg 10, 
! find grüne Stachelbeeren und 
emüſe zu verkaufen. 


Weiße 
Zurn-Anzüge 


offeriere billigſt 


| H. Lövinsohn u. Co., 


Langgaſſe 16, (768 


Kochbuch. 


Karolina Wulff, geb. Vogt, 
Preis 1 Mark, (756 
Tagnetergaſſe 12, 1 Tr. 


Neu! beſſert). Thatſächl. von 

Jedem in! Stunde n. der 
vorzügl. Schule ohne Lehrer 
u. ohne Notenkenntn. erlernb. Gr. 


N 


Patent-Zithern (n. ver- 


Moral. 56x36 em, 22 Sait.,hochf. u. haltb. 
gearb. Tonwunderv. (Pr.-Inſtr.) 
S Pr. n. 6. — m. Schule u. all. Zubeh. 


Preisl. gr. franco. O. C. F. Miether, 
Inftrum.-Fabrik, Hannover. 


20 „ excl, 
en [Pe Theater. 


Suche ſofort nach auswärts einige 
gute Mitglieder, auch 6 ſchöne 
junge Damen, Anfängerinnen, 
welche ſofort eintreten können. 
Offerten bitte ſchnell an die 
Expedition des Danziger Courier 
unter „M. S. 150 Theater“ ab- 
zugeben. 
Ein Lehrling, der das Tapezier- 
hai erl. will, melde fi 
3. (? 


; g er 
eferungen in voll. 
Die Schrift bietet 


ehauptun 


wa 
ie 
eden, der ſich 

e Irr- 


2 


amm 18. 


Freund ſchaftl. Garten. 


Täglich: (738 
Raimund Hanke’s 
Leipziger Ouartett⸗ u. 
Foncert⸗Sänger. 


(762 


